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Neffe » die Zolldeutschen
Mir ffad . . . .

In einer von leidenschaftlichen Szenen er¬

füllten Sitzung , die von Freitag vormittag bis

Sfern, Samstag , nachmittag dauerte , hat im

geordnetenhame die neue bürgerliche Mehr -
beit den Aollraubzug vollendet .
Sine mehrstündige Unterbrechung , »velche das

Präsidium gestern um . halb 6 Uhr stich ein¬
treten ließ , MN den Ministerpräsidenten herbei¬
zuholen, damit er über den Zusammenstoß der

Prager Demonstranten mit der Polizei bericht «,
wurde • zu allerlei Verhandlungen hinter den

Kulissen benützt , wobei die tschechischen Sozial¬
demokraten und nationalen Sozialisten noch in

letzter Stunde versuchten , eine Herabsetzung der

Zollsätze und der Kongruagebühren zu erzielen .
Doch daS Bürgertum aller Nationen und Schat¬
tierungen will sich auch nicht das kleinste
Quentchen der Beute , die ihm ans dem gemein¬
samen Raubplano winkt , entgehen lasten und

verharrte auf seiner Absicht , die neugeschaffene
Mehcheit bei der im Zuge befindlichen Aus -

MnderimgSccktion rücksichtslos auszimützen .
Zum erstenmale war es wahrzunehmen , daß die

tschechischen bürgerlichen Parteien an der Bun -

desgenostenschast mit den Deutschbüvgerlichen in

steigendem Maße Gefallen finden , und haß sie
sich gar nicht sonderlich nach der Rückkehr der

tschechischen sozialistischen Parteien in die Ne -

gierungSkoalition sehnen , denn alle Proben
geben davon ' Zeugnis , daß die Deutschbürger -
lichen als ihr Gefolge sich weit brauchbarer und

verläßlicher erweisen , als es di « Sozialisten in
der Kbaiition sein konnten . Deutsche Agrarier ,
Chrisklichsogiale und Gewerbeparteiler haben
keinen Augenblick gezögert, die letzten Bnicken

nicderzureißen , die zur nationalen Einheits¬
front führen , ihnen ist die internationale Front
mjt den tschechischen- Besitzklassen für die Stei -

gerung ihres materiellen Profils weit wert¬

voller , uttd sie haben besonders am gestrigen
Tage bewiesen , daß sie weder Skrupel noch Be¬

denken kennen , um sich ihrer tschechischen
Klassen- und Koalitionsgenosten würdig zu

zeigen,
. Die Zeitungsberichte Wer ' die gestrige

depkwürdige Sitzung können nicht vollkommen

sein, sie vermögen nicht das einzigartige Bild

restlos wicderzugeben , an dem sich gestern die

Besucher der Galerie eine Stunde lang weiden

konnten . Welch ein Schauspiel für die deutsche
Wählerschaft wäre es , wenn ihnen das , waS

sich gestern im Abgeordnetenhause zutrug , durch
Kinematographie vor Augen geführt werden

könnte ! Daß die Agrarier aller Nationen alS

ein einig Boll von Brüdern für die Zölle
stimmten, hat nicht viel Ueberraschendes mehr,
seitdem die Herren um Spina mrd Hanreich
dun „politischen Realismus " , das ist der inter¬

nationalen Vertretung ihrer Klasseninteressen ,
huldigen. Weit bemerkenswerter war es schon,
Klerikale und Gewerbeparteiler , magyarische
Nationalisten und tschechische Fascistenfreunde
an ihrer Seite zu sehen. Wie , hat es niemals

einen deutschen und tschechischen Nationalismus

gegeben, der GotteS Zorn herabschwor und nicht
cher ruhen wollte , bis der eine unterlegen sei ?
Haben wir nicht tausendmal gehört , mit den

Deutschen könne es kein Zusammenregieren
geben ? Bis in die Regierung haben eS die

Deutschbürgerlichen wohl noch nicht gebracht ,
nur bis zu treuen Lakeiendiensten für
fie und für daS tschechischnationale Bürgertum ,
Äer damit sind sie schon in den Vorhof des

Koalitionshimmels eingetreten , nach dem der

deutschbüvgerliche Aktivismus bekanntlich so

„lüstern" ist. Gestem stand den sozialistischen
Parteien ein einiger , fester Block von bürger¬
lichen Parteien gegenüber,, der von 8 r a m e k,

Hlinka , Zadina über Dr . Kramar bis

zu Mayer , dem Egerländer Germanen ,

Tichi , dem deutschen Gewerberetter , Zaji -
Sek, dem christlichen „Arbeitervertreter , und

Feierfeil , dem «deutschen Priester " reichte,
«in Schauspiel für Götter und Wähler! Eisten
glänzenderen Lehrkurs für die letzteren könnte

, es gar nicht geben , als wenn man gestem Ex-
'

kursionen in den Sitzungssaal des Abgeovd -

Die Zölle durchgepeitscht .
8 « Mündiger Sitzung . - «rotze Tumulte und Larmlzenen . - Rücksichtslose
Auslegung der Gelchllltsordnung . - Die deutlchen Zöllner schützen die

Regierung verng .
Prag , 12 . Juni . Die aararifch . Nrrikalc

. Hollmehrheit hat in einer OOstunvigen Dauer¬
sitzung des Parlamentes , di « Freitag frUH begann
und heut « gegen 4 Uhr nachmittags endet «, ihr
Diktat durchgeseht : sie hat die Zölle in beiden
Lesungen angenommen , ist bereits in die Ver¬
handlung der StaatSangestelltenvorlag « elngegan «
gen und wird bereits in der nächsten Sitzung
auch schon den Kaufpreis an die Klerikalen , die

Kongruavorlage mit ihrem 60 Millio «

neu - Geschenk an die Geistlichkeit , zu bereinigen
haben .

Rein äußerlich können di « Herren von der

Zollkoalition , Deutsche wie Tschechen, also völlig
zufrieden sein , dennoch aber durste ein « richtige
Siegesstimmung kaum austommen , denn dieser
Erfolg wurde von der Mehrheit schwer erkauft .
Krisenstimmung erfüllte das Hans . Richt zuletzt
infolge der unerhörten Häufung von <8e -

chäftSordnungSbrüchen und des Man »

>« w auch der primitivsten parlamentarischen Um -
iiangSformen auf feiten der Mehrheit häufte sich
stindfwff in Menge an ; so kam es wiederholt zu

lärmenden Szenen und Auftritten , die nicht nur
der Inneneinrichtung des Sitzungssaales , son¬
dern viel mehr noch dem äußeren Glanz des tsche¬
chischen Parlamentarismus , als dessen Wächter
wir uns allerdings nicht betrachten , ziemlich ab¬
träglich waren . ES kam zweimal zu Tumult¬

genen , die jeden vergleich mit den ärgsten
Parlamentsstürmen früherer Zeiten ruhig avS -

halten können und sich von ihnen nur dadurch
unterschieden , daß da » HinauSschleppen von Ab -

geordneten durch d' e Parlamentswache erspart
blieb : Herr Malypetr war der hiezu nach¬
träglich erforderlichen Genehmigung des Hause »
Noch nicht ganz sicher. Aber sonst konnten di «

tschechischen Zollparteien wirklich alle » von den

deutschen Landbündlern und Klerikalen haben ,
auch jeden noch so großen GeschästSordnungS-
bruch , und al » im Laufe de » Vormittage » eine

ziemlich ernste Regierungskrise bestand , da gingen
sie noch « inen gewaltigen Schritt weiter und

schützten sogar di « Regierung
veruy vor einem leicht möglichen
Mißtrauensvotum , indem sie durch ihr «
Stimmen den Aufschub der Debatte über die

Regierungserklärung Oernys bewirkten .

Di « Kommunisten hielten früh gegen sechs
Uhr wegen der gestrigen Prager Zusammenstöße
« ine eineinhalbstündige Daueroppositton
durch , bei der « die Pult « und die Estrade der Mi »

nisterbank ziemlich hergenommen wurden . Unsere

Fraktion zog e » vor , sich an solcher Zerktömng » -
arbeit nicht zu beteiligen , sondern verlangte in
einem sofort eingebrachten Antrag , dessen
dringliche Behandlung gleichzeitig gefordert
wurde , di « genaue Untersuchung der

gestrigen Ereignisse auf dem Prager HavliLek »
platz , die mit Rücksicht auf den Gebrauch der

Schußwaffe und die Verletzung einer Reihe von

Personen eine strenge Ueberprüfung
durch eine unbeteiligt « Stelle er »
fordern . Dr . Ezech und Genossen verlangen
daher , den ständigen Untersuchungsausschuß des

Parlamentes mit der Untersuchung und Bericht¬
erstattung binnen acht Tagen zu beauftragen .

Einen großen Sturm gab « » bei der

nachmittägigen Abstimmung , da der Präsident
unter Hinweis auf eine zweifelhafte , bisher nie

angewendete Bestimmung der Geschäftsordnung
da » Gesetz und etwa 1000 AbänderungSanträg «
in kaum sechs Abstimmungen erledigte . Tosender
Lärm erfüllt « den Saal während der ganzen
Dauer der Abstimmung , von der außer den um
das Präsidium gescharten Stenographen und Re¬

ferenten niemand auch nur « in Wort ver¬

stand . Die Herren Referenten erhoben einfach
hie und da einmal di « Hände und die gesamte
Zollmehrheit tat « S ihnen pflichtschuldigst nach ,
ohne von dem Inhalt der Antrag « auch nur die

geringste Ahnung zu haben . So kam ein für dl «

ganz « Bevölkerung lebenswichtiges Gesetz unter

Mitwirkung deutscher Parteien zustande !
O

Die Nachtsitzung , die mit der Speziakdebatte
ausgefüllt war , ging gegen ' halb 4 Uhr früh zu
Ende . Als letzter ' Redner unserer Fraktion sprach

Eenosie Kaufmann .
der kür die schirre « gegenwärtige Wirtschaftskrise
geradezu erschreckende Zahlen anführte .
So zahlte der Metallarbeitervevband int Jänner
1925 an ArbeitKlostrrunterstützmig 1500 Kronen ,
in den Monaten März und ? lpril dieses Jahns
je eine Viertelmillion ! Alle Hochschutz¬
zölle haben also die Industrie nicht vor der Wirt¬

schaftskrise geschützt, sie werden auch der Land¬

wirtschaft nichts nützen . Die Drosselung der

Einfuhr , welcher Ware immer drosselt auch
de » Export , den wir dringend benötigen , um Ab -

satznlöglichkeiton und Verdienst zu heben . So

kündigt man gerade heilte schon aus Ungarn den

Zollkrieg als Antwort auf de » neuen Zoll¬
tarif an .

Nach der Zwangswirtschaft des Kriegs for »
dertvn und erhielten die Bauern den freien . Han¬
del und Weltmarktpreise . Dann brachten ihnen
die gleitenden Mlle noch viel mehr uild es kam

auch noch das Bewilligungsverfahren
hinzu .

Der Krieg hafte den Bauern einen mehr al »

reichlichen Gewinn gebracht ,

so daß sie sich von den Vorkriegshypotheken ganz
befreie » konnten . 1914 hatte die österreichische
Landwirtschaft eine Schuld von zweieinhalb Mil¬
liarden Friedenskronen , im Iah « 1918 wiesen
die landwirtschaftlichen Kassen einen Einlagen¬
stand von über drei Milliarden auf , der Wohl¬
stand war von der Stadt aufs Land gezogen , Wo

ist denn dieser Gewinn hingekommen , waS ist
hievon verwendet worden , um den Betrieb lei¬

stungsfähiger zu gestalten ?

Die seit 1920 sich wieder zeigende Verschul¬
dung der Landwirtschaft ist nicht mit Zöllen

zu reparieren ,

sie schützen nicht , sondern verteuern nur . Der

Zollschutz wird vielfach nicht von wirtsckastS - und

handelspolitische « Gesichtspunkten ^ sondern von
den Interessen « mer kleinen Gruppe bestimmt ,
wofür Geiwsse Kaufmann im einzelnen treffende
Beispiele anführt .

Di « Zölle verteuern die Lebenshaltung , die

Folge sind neue Lohnforderungen , somit er¬

höhte Produkttonskosten und für den Staat

erhöhte Beamtengehalter , die durch erhöhte
Steuern gedeckt werden müssen . So wirken

sich die Zölle in Wirklichkeit ans .

Im zweiten Teil seiner Rede befaßt sich Ge¬

nosse Kaufmann sodann mit der zum erstenmal
anftretenden natürlichen Gruppierung der Par¬
teien nach gleichen programmatischen Grundsätze «
und zielen . Mr sehen die Gruppierung zum
Zollvaub , andererseits auch innerliche

Loslösung der sozialistischen Parteien au »
der alten Koalition : wir wünschen herzlich ,
daß sich dieser natürliche Prozeß fortsttze und
da » Zusammenwirken aller sozialistischen

Parteien eine dauernde Tatsache werde .

Die tschechischen sozialistischvn Parteien stehen am

Scheideweg und tragen eine ungeheue « Bevant -

wortnng . Lassen Sie eine gewisse Zeit geschlosse¬
nen Kampfes gegen die bürgerliche Reaktion vor¬

übergehen und uns dann zu Wahlen kommen ,
dann wird die Reaktion nicht mehr triumphiere «.
Die nächste Zeit muß eine schärfe « Scheidung
»wischen Bourgeoisie und Proletariat bringen ,
die Proletarisierung des Mittelstandes beschlou -
nigvn ; diese Entwicklung führt zur proletarischen
Mehrheit , zur Herrschaft der arbeitenden Schich¬
ten . In den letzten Dogen haben deutschbürger¬
liche Parteien aus Profitgier mit dem ,/Lrb -
foind " gegen die Massen des deutschen Volke » im
Arbeiterkittel gestimmt und damit nur bestätigt ,

netenhauses geführt hätte , um ihnen zu zeigen ,
WaS deutsche Treue ist und wie die deutschen
Parteien ihr Ideal von der deutschen EinheitS -
front verwirklicht haben .

Diese Abstimmung wird unvergessen blei¬

ben nicht nur wegen ihres Gegenstandes , viel¬

mehr noch wegen der Umstände, , unter denen

sie vor sich ging . Nach der kurz vor Beginn
der Abstimmung abgegebenen Erklärung des

Ministerpräsidenten über diePragerfrei -
täaigenVor fälle , wurde von den sozia¬
listischen Parteien der Antrag auf Eröffnung
der Debatte über die Ministererklärung gestellt ,
denn die sozialistischen Parteien wollten die

Behauptungen des Ministerpräsidenten , der alle

und jode Schuld an dem Blutvergießen auf die

Demonstranten schob und die Polizei von vorn¬

herein frcisprach , nicht unwidersprochen lassen.

Immer ist es im österreichischen Parlament

nach ähnlichen Vorfällen zu Debatten gekom¬

men , die tschechisch-bürgerlichen Parteien aber

wollten nicht , daß neben dem Ministerpräsiden¬
ten , der als einziger Anwalt der Polizei auf¬

trat , auch der andere Teil , die Arbeiterschaft ,

gehört werde . Und die D e u t s ch b ü r g e r -

l i ch e n ? Sie haben sich in kürzester Zeit mit

verblüffender Behendigkeit die Brutalisierungs¬

methoden der alten Koalition angeeignet und

als beflissene Diener der tschechischen Regierung
stimmten sie, um die Regierung vor einer Ver¬

legenheit zu bewahren , geschlossen mit

den Tschechisch bürgerlich en gegen

den Antrag . Die Stimme der Arbeiter¬

schaft darf im Parlamente nicht gchört werden ,

kein Wort der Anklage gegen die Polizei darf
fallen , und die vom Ministerpräsidenten der

Urheberschaft an den Tumulten Beschuldigten
dürfen durch ihre Vertreter sich nicht verteidi¬

gen . So haben es die Zolldeutschen gestern ge¬
wollt und danach haben sie gehandelt .

Die Wstimmungen über die Zollvorlage
und über die von den sozialistischen Parteien

zu der Vorlage eingebrachten Abänderungs¬
anträge bilden ein dauerndesDenkmal
der Schande für das deutsche Bür¬

gertum . Nach der Ablehnung des Antrages
auf Eröffnung der Debatte entstand auf den

sozialistischen und kommunistischen Bänken be¬

greiflicherweise Empörung , ein ungehmrer Tu¬

mult brach aus , ein Proteststurm , wie er noch
selten ist diesem Saale gehört wurde . Mer die

Zöllner , Deutsche wie Tschechen , ließen sich da¬

durch unter Führung und Leitung des Vor¬

sitzenden in der Durchjagung der Zollvorlage
nicht stören . Alle die vielen Abänderungs -
anträge wurden , in wenige Gruppen zusammen¬
gefaßt , pauschalmäßig zur Abstim¬
mung gebracht und niederge¬
stimmt . Während dieser Abstimmungen
konnte kein Menschim ganzen
Saale vernehmen , worüber abge¬
stimmt werde ! Auf der Rednertribüne
stand der Berichterstatter und so ost er zum

Zeichen die Hand hob, fuhren auch die Hände
der Mitglieder der Zollmehrheit in die Höhe .
In dieser gleichen , allen parlamentarischen
Sitten Höhn sprechenden Weife wurde auch der

Zolltarif abgestimmt . Nachdem dies geschehen

war , schlug der Präsident vor , die K o n g r u a -
vo r l a g e auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung zu stellen , obwohl diese Vorlage vom

Budgetausschuß noch nicht durchbera¬
ten ist . Die deutsch- tschechische Mehrheit hot
es mit der Erfüllung des zweiten Punktes
ihres abgeschlossenen Kuhhandels eilig . Durch
nichts , nicht einmal durch den Umstand , daß
sie dabei in schmählichster Weise die Geschäfts¬
ordnung ausnützen , ließ sie sich davon abhalten ,
der raschen Durchpeitschung der Vorlage auf -
Erhöhung der Pfaffe ' ngohalte zuzustimmen .

Deutsche Agrarier , deutsche Christlichsoziale
und deutsche Gewerbeparteiler , die nur an die
für die Großagrarier und Pfaffen heimgebrachte
materielle Beute denken , glauben , gestern einen
Erfolg errungen zu haben , in Wahrheit be¬
deutet der gärige Tag eine verlorene
SchlachtfürdaSdeutscheVolk . Denn
wie wurde dieser Erfolg errungen ! Die
Deutschbüvgerlichen haben durch ihr Mittun die
Kncbelungs - und VevgewaltigungSpraktiken der
alten Koalition sanktioniert , sie haben wegen ,
materieller Vorteile sich selber des Rechtes be¬

geben , jemals wieder über gewalttätige Aus¬
nützung der Macht einer Mehcheit sich zu be¬

schweren . Sie haben die Demokratie entwürdigt
und geschändet , indem sie durch ihr zustimmen¬
des Verhalten die Anwendung jedes Mittels
zur Mündtotmachung der Mindecheit gerecht¬
fertigt haben . Dadurch haben sie sich
mit Schande bedeckt , die für all ?
Zeiten unaustilgbar bleiben
wird ! .



daß ihnen das Geschäft immer über Prinzipien
amg . Sie haben dadurch die Vergewaltigung
der Minoritäten gutgeheißen und jeder kunfü -
« n Regierung weitgehende Ermächtigung in Die

Hand gegeben , sie haben einer künftigen allnatio -
valen Koalition di « Waffen geschmiedet .

Der Zollkampf hat neue Front « gebildet ;
halt « wir an diesen fest und bauen wir fie
au » gegen alle unsere Widersacher , dann blei -

b « wir schließlich Sieger im Kampf , auch
wenn wir bei dieser Abstimmung unterliegen

sollten !
^ Lebhafter Beifall unserer Ge -

» off « « . )

Lörmende lommunistische
vbstruktton .

Nach Beendigung der Generaldebatte wurde

noch einer kürzeren Pause gegen viertel 5 Uhr
di « Sitzung zur Vornahme der Abstimmung
wieder eröffnet , In etwa 80 Minuten ist di « vor¬

geschriebene Verlosung der etwa 100 eingereicht «
AbandevungSanträge zu dem Gesetz vor sich ge¬

gangen , von der niemand in der allgemeinen
Unruhe etwa - versteht . Man hat eher den Ein¬

druck , als ob der Herr Parlamentssekretär sich
die Arbeit etwa » gar zu sehr erleichtern würde ;

weigstenS sieht man ihn , statt Anirag für Antrag
wirklich vorzulcftn , in einem dickeir Aktenibündel

flüchtig blättern .

AIS Malyptr aber dann den » Referenten
das Schlußwort erteilen will , urgiert Kreibich
die ErftdiamH eines kommunistischen Antrages ,
daß der Ministerpräsident noch in der heutig «
Sitzung über das Vorgehen der Prager Polizei

gegen die demonstrierenden Kommunisten Auf¬
schluß gebe . DieS gibt das Signal zu einer lär¬

mend « kommunistischen Obstruktion , die sich
volle eineinhalb Stunden austob . Die Bericht¬
erstatter werden von vordringenden Kommuni¬

sten angegriffen und schon durch d « einsetzen -
oen Lärm , der durch Schlagen auf di « Pulte , die

dabei teilweise in Trümmer gehen , Pfeif « und

Schrei « verstärkt wird , zum Schweigen ge¬
bracht . Bei einem Vorstoß gegen die Redner¬

tribüne wird eine volkspartoiliche Bank umge -
worse » und von einig « Komnrunisten die Mi¬

nisterbank erklettert , von der aus sie gegen da »

Präsidium Vordringen wollen , da die seitlichen
Aufgänge alsbald Parlamentswache —

ganz in Zivil — versperrte . Diese Szenen wie¬

derholen Fich einigemal , wobei di « Parlamentü -
wache mit dem Schutz der Tribüne viel zu tun

hat . Nach einiger Zeit geh « die Kommunisten
zu einer systematischeren Obstruk¬
tion über und vollführen mit Pulweckeln ,
Schubfächer » und Kochlöffeln ein ohrenbetäuben¬
des Konzert . Der anfängliche Eindruck einer

impulsiv « Handlttng schwindet allerdings bald ,
als Bolen das Konzert «gelrecht dirigiert und

Herr Wünsch mit ewig lächelndem Gesicht eine

Glocke schwingt .
Der PräsideM gibt eS nach einigen Bcr »

suche » bald auf , Ordnung zu schaff « und ver -

l >arr1 unbeweglich auf fernem Sitz . Al » der

Lärm nicht aufhören will , sieht nm » di « Führer
der tschechischen Partei « untereinander und mit

dem Präsidenten verhandeln . Kramar wird

zu einer solchen Beratung in di « Couloir » geholt .
Schließlich wird die ParlamentSwache zurückge¬
zogen und die Holztrümmer vor der Minister¬
bank tveggoräumt .

Als Malypetr jedoch den Borsitz dem Kleri¬
kalen D o st a I e k übergibt , fassen die tschechisch «
ftT - r » rt —a - i . tu i

sozialistisch « Partei « die » al » P r ov o ka t i o n

auf und beginnen sich auch an den lärmenden

Kundgebungen zu beteiligen . Frau Zemino -
v a schreit nach Demission der Regierung , der

SoziaLemokrat Pik verlangt aufgeregt di « Be¬

antwortung der Interpellation , über die Prager
Demonstration «, die seine Partei «L«fall » ein¬

gebracht hatte , durch don Herrn Jnnenminister .
» *

Aus diesen 80 Mimten werden mehr als

acht Stunden , da inzwischen Verhandlungen
hinter den Kuliff « zwischen dem sozialistisch «
Block , vertret « durch Tomaiek und Franke
und dem tschechischen Bürgerblock ausgenommen
werden . Gerüchte von einer Regierungs¬
krise tauch « auf , die durch die Forderung ve »

sozialistischen Blocks nach Demission OernyS akut

sein soll . Inzwischen wird aber zwischen beiden

Lagern über formale WsümnmngSfragon , über
eine Reduzierung einzelner Zollposten um 80

Proz « t und über di « Verschiebung der Debatte

auf Dienstag verhandelt . Die Verhandlungen
scheitern jedoch an der starren Forderung des

Burgerblocks , di « Zollvorlage noch h « te zu ver¬

abschieden.
Die Opposition verharrt vollzählig in den

ParlaincntSraumen : als auch nach viel « Stun¬
den di « Sitzung nicht ausgenommen wird , herrscht
allseits größte Erregung . Erst kurz nach 8 Uhr
läutet die Glocke zum Beginn der Sitzung .

Al » Malypetr endlich seinen Sih einnimmt ,
schallen ihm au » de » Banke » unserer Ge «

«offen stürmische Zurufe entgegen : „ Un¬

glaublich , un » so lang « warten zu lassen ! "
„ Er will sich nicht « inmal entschuldigen ! "

„ Was sind das für Manieren ?

Der tschechische Sozialdemokrat Rem « » ruft :
„ Wo haben Sie d « Mimsterpräsidonten ?" Wäh¬
rend einiger Zuweisung « , die neuen Lärm

entfach «, da die Opposition bei einer Abstim .

mumg die „ BASina " anzweifelt , tritt der Mini »

sterpräsidont öerny in den Saal und nimmt

rasch seinen Sitz ein . Wieder empfangen ihn un¬

sere Genoffen und die Kommunisten mit großem
Lärm , besonders Genosse Kaufmann
macht unaufhörlich Zwischenruft .

ch

Der Ministerpräsident beschränkt sich in seiner
Erklärung im wesentlichen auf die Wieder¬

gabe eine » Polizeiberichtes mrd er¬

klärt , daß fünf Wachleute zum Selbstschutz
von der Waffe Gebrauch machen mußten . Er

vevweist auf die angebliche Verwundung von 59

Wachleuten und erklärt , daß noch genaue Un¬

tersuchungen gepflogen werden . Aus der

Zcchl der verwundeten Wachleute schließt er dar¬

auf , daß diese „ mit äußerster Mäßigung " vor¬

gegangen seien . Seine Erklärung wiä > int ganzen
Halbwegs ruhig angehört , und nur von komnmni -

stischen Zwischenrufen unterbrochen . Erst al »

zum Schluß demonstrativer Applaus von den

tschechisch-bürgerlich« Bänken ertönt , trommeln
die Kommunisten verstärkt auf die Pult « und

pfeifen .
Genoffe Dr . Czech sowie die Vertreter der

anderen sozialistischen Fraktionen haben den

Anirag auf sofortig « Eröffnung der Debatte über
dir Ministrrerklarung

gestellt . Der Antrag wird unter stürmischem Pro¬
test der Opposition von der Zollmehrheit abge¬
lehnt ! Wieder haben die Landbündler und

Auch Bechynä greift ein und schließlich muß
Dostcckek den Präsidentensitz räum « .

Endlich wird nach eimgen weiter « Ver¬

handlungen um 5 Uhr 80 der Lärm beendet und

gleichzeitig schließt Malypetr die Sitzung , beruft
aber gleichzeitig eine neue Sitzung nach 80 Mi¬

nuten ein , ohne daß e » zur Abstimmung gekom¬
men wäre .

*

Christlichsozialen der Regierung einen wichtigen ,
nicht mehr mit wirtschaftlichen Gründen zu recht -
ftrtigenden Dienst geleistet , denn der Ausgang
der Abstimmung über die Regierungserklärung
wäre , wenn nicht auch hier die deutschen Zöllner
zu Lakaieildiensten an die tschechische Regierung
öerny sich hergegeben hätten , wohl äußerst zwei »
ftlhaft gewesen . So entzogen sie sich einem offe¬
nen Vertrauen » - oder Mißtrauensvotum durch

Bettagung der Debatte .

Endlich war der Vorsitzende so weit ,

die Abstimmung
in Angriff zu nehnten . Wie groß war aber die

Empörung der Opposition , als er plötzlich den 8.

Absatz des Paragraph 57 der Geschäftsordnung
zftftrte , der bei einer entsprechenden Auslegung
die Abstimmung über die tausend Anträge durch
Vorausschicktlng der

„ Absttmmung über die grundsätzliche Frage "
vereinfacht , ob nach einer Slbstinnnung über die

AuSschußfassung der Vorlage noch eine Abstim¬
mung über die anderen oppositionellen Anträge
überhaupt erforderlich ( l ) sei. Erst nach
sechs Jahrett hat >nan diese Bestimmung auSge -
graben , um nur ja nicht durch dieft „ unnützen "
oppositionellen Anträge lange aufgehalten zu
werden , sondern sie in Bausch und Bogen auf
einmal ablehnen zu können .

Darob bricht die ganz « Opposition , voran
aber unsere Genoff « . in eine » selbst heute noch
nie gehörten EntrüstungSsturm aus . Alle » springt
auf , die tschechischen Sozialdemokraten rufen :
„ Da » ist ein , Gemeinheit ! " Sofort setzen unser «

Genossen und di « Kommunisten mit einem Pult -
deckelwnzert ein , trommeln und schlagen auf die
Bänke und dies « Krawall , der von den Kommu¬

nisten noch durch Pfeif « usw . verstärkt wird ,
tönt nun »»geschwächt fort , bi » di « ganze so ver¬

einfachte Abstimmungsprozedur in etwa einer

halben Stunde erledigt ist . Auch Drucksorten
fliege » vielfach , von empörter Hand geschleudert ,
gegen die Zollbänke . Namentlich die deutsche «
Zollparteien müssen mit blaffen Gesichtern an¬
dauernd einen Protesthagcl von link » « nd recht »
auf sich «riehen lassen .

Die Wstimmung erfolgt so, daß in diesem
Krawall der Präsident seine Lippen bewegt , wor¬

auf die dicht neben ihm stehenden Referenten die
Hande erhebe » und die Zollkoalition diesem ein¬

zigen optische » Signal blind folgt . Nur die

verlangte Auszählung der jeweiligen Stimmre¬

sultate hält doch etwas auf . Sech »- oder sieben¬
mal gehen die Hände der Mcchrheit fo in die

Höhe und die Stimmzähler schreiten die Reihen
ab . Daß die Sache zu End « ist , bemerkt man nur
daran , daß sich die Berichterstatter von der Prä¬
sidentenestrade drücken . Nachträglich ' erfähtt man

erst , daß
da » Stimmverhältni » immer etwa 155 zu 118

für die Zölle war und auch schon die zweite Le¬

sung erledigt ist.

Grstze Lärmszenen bei - er Abstimmung .
Taulesd Anträge durch sechs Abstimmungen im grödte « Lärm erledigt .

Da » Trommelftuer , di « Schrei « und Pfiff « st,i -
gern sich zum LhaoS , al » die Mehrheit donnernd
applaudiert . Rur langsam legt sich die Auflegung.

Hierauf kommt noch

< die Staatrbeamtenvorlage

zur Behandlung . Der Reftrnt M a l i k lieft nur
den AuSschußbericht herunter und endet bald .

Ein letzter Sturm ergibt sich bei der Fest¬
setzung der Tagesordnung für die nächst« Sitzung
am Dienstag itachmittüg . Das Präsidium hat
di « in den Ausschüssen noch nicht ftrtiggestellte
Kongruav orlage schon auf die TageSord -
nung gestellt ; Genoffe Hackenberg und an¬
dere verlangen die Absetzung von der Tagesord¬
nung . Unter neuen heftige " Zusammenstößen
krönt die Zollmehrheil ihr Werk , indem st « auch
noch dieft Anträge oblehnt . Darm wird die Sit¬

zung um halb 4 Uhr unter großer Erregung ge -
schloffen, die für die Verhandlung der Kongrua
im Plenum nichts Gute » verkünd ? » .

Inland .
Sie entfesselte AeaMon .

Zölle , Kongrua , FaftiSnmS , Versammlungs -
Verbote , Polizeiattacken .

Die wirtschaftliche und politische Reaktion in
der Tschechoslowakei strebt unverkennbar einem
Höhepunkt zu . Hand in Hand mit der immer
steigenden Tendenz nach weiterer Ausplünderung
der arbeitenden Klaffen acht daS Streben der
Bourgeoisie und des chr willfährigen Staates , den
Kampf des Proletariats gegen die Versuche, seine
Lage zu verschlechtern , mit den Mitteln brutal¬
ster Polizeigewalt niederzuhalten . Deutsche
Sozialdemokraten und Kommunisten , die gegen
den Raubug der Agrarier und gegen die uner -

sättlichcn Gelüste der Kirche und der Klerikalen

demonstrieren , sind al » „Staatsfeinde " unter

Polizeiaufsicht gestellt , ihnen gegemrber vernichtet
die längst prostituierte tschechische Demokratie auf
den letzten Rost von Scham , «wahrend sich die

diktaturlüsternen Fascist « de » freundlichen
Schutze - der Behörden , der Polizei und der Gen¬
darmerie erfreuen . Wa » könnte die Situation

besser beleucht «, als die Tatsache , daß man in
der Tschechoslowakei Matteottifeiern der

deutschen Sozialdemokraten ver¬

bietet , während in Rom selbst unftre

Genossen ihre Gedenkfeier für Matteotti unbe¬

helligt abhalten konnten ? ! Man bemüht sich hier¬
zulande gar nicht mehr , der kämpfenden Arbeiter -

schäft ein andere » Argument «tgegetytchalt «, als

den Pendrek .
Vor einigen Monat « wurden sozialde¬

mokratische Arbeiter in Karlsbad

niedergeknüppelt , weil sie für chr Recht demon¬

strierten , Freitag hat sich unter verschärf¬
ten Umstanden dasselbe Spiel in

Prag bei einer kommunistischen Demonstration
wiedeicholt . Die Tschechoslowakei , die gefestigte ,
konsoldftrte , erträgt und duldet es nicht , daß Ar¬

beiter , die gegen Zollraub manifestieren , einen

Demonstrationszug durch die Straßen Prag » ver¬

anstalten ! Und wenn sich die Arbeiter einem

solchen Verbot nicht ohne tveiteres fügen , dann

marschiert und reitet die Polizei , auf und haut
mit den Knüppeln in die demonstrierenden Ar¬
beiter hinein . Die kommunistische Partei , die ihre
einstige Putischtaktik längst aufgegeben hat , wäre
mit ihren vier - bi » fünftouftnd Versammlungs¬
männern , die für ein « Stadt wie Prag nicht »
bedeuten , sicherlich ohne große » Aufsehen durch
di « Straßen marschiert . Erst durch die Provo¬
kation de » polizeilichen Auftreten »

Nu » dem LiaechUtden von Richard Brandet » .

Moral rn aros .
Ein Roman wider alle » Herkommen

89 Bon Jiki Haußmann . "

„ Meine Herren ! " erwiderte der Angesprochene
rrngewöhnlich ernst , während die beiden Bmionäre
sich wie ein junges Liebespaar ansahen , „ich be¬

kenne , daß ich über die eben vorgeschlagene Um «

tvandlung ihrer Unternehmnngcn das heißt eigent¬
lich nur der Lokomotiv abriken des Herren Argy »
rovras , in Munitionsfabriken schon früher nach¬
gedacht habe und zwar vor ungefähr 4 Jahren , atS
ein gefährlicher Krieg zwischen Utopien und Ja¬
pan drohte . Allerdings kam es nicht zum Kriege
und deshalb habe ich mein Projekt erst gar nicht
vorgelegt , aber ich habe aus der Unzahl militäri¬
schen Erfindungen , mit denen ntich damals ver¬

schiedene Winkeltcchnikcr geradezu überschütteten ,
einige wirklich ausgezeichnete Sachen herauSge »
sucht oufbcwahrt , die tuiS jetzt , wie ich hoffe,
vortreffliche Dienste leisten werden . "

„ Sie — Sie haben damals auch schon daran

gedacht ; " unterbrach ihn mit einer lebhaften Be¬

wegung Chrysopras , erlauben Sie , verehrter ,
juttger Freund , tvcnn ich Sie so nennen darf , daß
ich Ihnen gratuliere ! Auch ich wollte meine Auto¬

fabrik in eine Waffenfabrik untwandeln , und was
die technischen Verbesserungen betrifft , so hab « ich
auch eine » gaitz hüb' chen Vorrat davon . Z. B. ein

Geschütz , das mit absoluter Genauigkeit auf zwei »
hunoertdreißig Kilometer trifft . . . "

Und ich weiß van einer Granate, " fiel ihm
Aeelsior in die Rede , „die im Untkrcis von 750
Meter nicht nur alle » in die Luft wirst , sondern
buchstäblich bis ans das letzte Teilchen zermalmt . "

„ Und was sagen sie, bitte , dazu : Ein giftiges
Gas , das vollkommen farblos , geruchlos und ge ¬

schmacklos ist, also von der gesvöhnlichen Atmo¬

sphäre beinahe nicht zu unterscheiden , verursacht
nach einigen Atemzügen eine so heftige Lungen¬
entzündung , daß jede ärztliche Hilft vergebens
ist , .

„ Eine vortreffliche Sache , fast so gut wie
unsere Feuerbombcn , die au dem Ort «, wo sie
einfallen , «ine solche Glut verbreiten , daß sie alle

Lebetveftn weit und breit , im wahren Änne des

Wortes rösten . "
„ Da » Schießpulver , mit dem ich mein « Dum -

Duntgeschoß « fülle, beißt in ' der Wunde wie

Salz ! "
„ Mein Patentreflektor , „ Ophthalmoktan "

bringt mit Sicherheit die Blüte ihrer Armee ums

Augenlicht ! "
„ Unsere Bajonette sind mit Strychnin ge -

füllt !"
„ Und di « unseren mit den Stacheln des

. Hagedorns besetzt!" ,

„ Aber genug , tneine Herren genug ! " unter¬

brach dies gegenseitige Sichüberbieten Argyr -
opras , prustend vor Lachen über das Wortgefecht
des neugewonnenen Freundes mit seinem alten

Gehilfen , dessen Schlagfertigkeit ihn mit nicht ge -

ringer Befriedigung erfüllte . „ An all dem liegt
ja tm Grunde genomm « nicht oinntal so viel —

uns kann cs doch ganz gleichgültig sein , wer

schließlich Sieger bleibt ; Hauptsache ist , daß sich
der Krieg recht lange hinzieht , daß wir beiden

Parteien so lange Material liefern , bis wir das

ganze li " de Utopie » bis aufs Mark auSgesogen
und sein ganzes , riesiges Nationalvermögen un¬

auffällig in unsere Hände hinüber gespielt haben
— dann kömmt wir meinettvegen Buße tun ,
trenn eS uns Pergmigen macht, hehehe ! "

Auch die beiden debattierenden Herren sonn¬
ten sich eines Lächelns über ihren Uebergreifer
nicht erwehren und die humorvolle AttnnmtUg

steigerte sich noch , al » der gutgelaunt « Vampir ein

Dutzend Flaschen Arabischen Weines bringen ließ ,
der angeblich noch aus der Zett des Kaisers Ca -

lignla stammte . Während sie das edle Getränk

andächtig schlürften , wurden weitere Pläne ge¬
schmiedet , bis schließlich die beiden Beherrscher
der Weltbörftn in ein « so heitere Stimmung ge¬
rieten , daß sie einander in die Arme ^sanken und
nmnter herumhüpfend , wie kleine Kinder zu
singen begannen :

Dett Täubchen geht « S an den Kragen ,
Geld wird uns die Sach « tragen
Nicht zum Sagen , nicht zum . Sag « !
Hopp , hopp, hopp !

Sogar der ernste Excelsior brach beim An¬

blicke der ungelenken Tanzbewegunge . » der beiden

dichlichen Billionäre in Gelächter aus .

Erst bei Tagesanbruch flog der Nordviller

Magnat unter herzlichem Abschied von dem ehe¬
maligen Konkurrenten tmd dessen ausgezeichnetem
Mitarbeiter , von niemandem benterkt nach Häuft
zurück : dort angelangt , begab er sich sofort in ftin
Schlafzimnter , ließ ' sich vom Kammerdiener auS -

kleiden und verfiel im Nu in einen harten , zu¬

friedenen Schlaf, dessen sich nur Dftnschen nut

vollkommett gutem Gewiss « und ebensolchen Ber -

dauungsorganen erfreuen .
Ant folgenden Tage brachten die „Altpatrio -

ttschen Blätter " an leitender Stell « folgenden
warmfiihlenden Artikel :

Ein glänzendes Beispiel pairio -
tischer ' Opferwilligkeit . ES gibt in un »

ftrem Lande keinen Mann , der sich an Verdien¬

sten unt Bolt , Freiheit , Demokratie und Entwick -

lung der heimischen Jttdustvi « mit der leuchtenden
Gestalt unftrü Matador Chrysopras messen
könnte . Die patriotischen Leistungen dieses zwei¬
ten GrüirderS von Nordville , wie Hm mit Recht
der berühmte Historiker Prof . Dr . Goal genannt

hat , ftit seinem Eintritte in unser « Partei bis zur
bewunderungswürdig « Bersittlichung der gesam¬
ten Bevölkerung von Utopien »werden für ewige
Zeiten mit goldenen Lettern in der Geschichte un -

scvcS teueren Vaterlandes vermerkt werden . Mit

Recht könnte sich ein Mann feines Namens nach
ntehr al » ein Bierteljahrhundert währender , auf¬
reibender Tätigkeit der verdi « ten Ruhe hinge¬
ben und friedlich die reichen Früchte ftiner fül¬
len , vielleicht nicht einmal in gehöriger Weift be¬

werteten Arbeit ernten — aber tet große Chryso¬
pras kennt weder Muße noch Müdigkeit . Da er

steht , daß daS Vaterland in Gefahr ist , zögert er

nicht, auf dessen Altar ftin ntarchenhaftes , aller¬

dings ans klein « Anfängen mit unablässigem
Fleiße und Eifer schwer erworbene » Vermögen
niederzulegen und so aufs neue seine , keine Gren¬

zen kennende bürgerliche Opftrwilligkeit zu be -

weift ». Wie wir oben erfahren , hat er sich ent¬

schlossen, ftin « unerreichten , weltbekannten Auto -

nwbiltverke in eine gigantisch « Mafftnfabrik um «

zntvandeln , da « r auf diese Weift , ungeachtet der

schweren nmteriellen Verluste , die dieft Maß¬
nahme für ihn haben wird , dem gelebten Staate
den Schutz der von dem tückischen Feinde bedroh¬
ten Grenzen ermöglichen und unserer prachtvollen
Armee den Endsieg erleichtern will . Die begei¬
stertsten Lobreden scheinen uns viel zu alltäglich ,
allzu matt und trocken zur richtigen Einschätzunz
dieses leucht «den , in vr Geschichte der ganzen
Menschheit ohne Beispiel dastehenden V- whabem-
— glückliches Vaterland , das einen solchen Sohn
hervorgebracht hat ! "

Gleichzeiüg erschien ein ähnlicher Arükel in

der „Südutoprschen Zeitung ", die aus einer ehe¬

maligen Sudviller Redaküonsfiliale der „Alt-
Patriotischen Blatter " hervoryegangen war .

Fortsetzung folgt . )

I
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scnen sechs Jahren durch die Aufhobling

Der Zusammenbruch der Westdeoisen .
Brüssel , IS . Juni . In einem Interview

erklärte Thenn iS , daß in den Pariser Der «

Handlungen über eine Einheitsfront zwischen
Frankreich , Italien und Belgien eine

wesentliche Uebereinstimmung nicht er «

zielt wnrde . Er beknie ferner , da ^ schon ei «

Zusammengehen mit dem wührungSverwandten
Frankreich eine grundlegende Aendernng der Ge «

staltung der inneren Wirtschafte « und Finanz «
Politik zur Voraussetzung haben müßte . Die Folge
einer umwälzenden Umstellung könnte heute noch
nicht übersehen werden und Belgien könne daher
nicht ohne weitere » zustimmen . Die Vorhand «
langen mit dem Vertreter der englischen Finanz «
gruppe über die Gewährung eine » 40 Millio «
nen - Wechsel - KrediteS für Belgien seien
zu einem erfolgreichen Abschluß gelangt .
F r a n q « i werde am Dienstag nach ' London

reifen , um über die Gewährung weite¬
rer langfristiger Kredite zu Stabi «
lisationszwecken zu verhandel «.

Schlägereien mit Freisten in Geni .
Genf , 11 . Juni . Bei einer von italieni¬

schen Sozialisten veranstaltcten ' Gedäch . t -
nisfeier für Matteott « kam eS zu Schlä¬
gereien mit einigen italienischen Fascisten . ES wur¬
den auch Schüsse abgegeben . Die Polizei nahm
zehn Personen fest , von denen mehrere verletzt
waren . Unter den Verhafteten befindet sich der

Präsident und drei . Mitglieder der Genfer sasci>«
stischen Vereinigung .

Ein wackerer Demokrat .

Berlin , 12 . Juni . (Eigenbericht . ) ReichS -
- räsident Dr . Schacht teilt heute mit , daß

er aus der demokratischen Partei
ausgetreten ist, weil sie eS den einzelnen
Parteimitgliedern überlassen hätte , welche Stel¬

lung sie zum Volksentscheid einnehmen
würden . Schacht wurde bisher von den Rechtr -
» rteien wegen seiner demokratischen Parteizuge¬

hörigkeit aufS Heftigste angegriffen . Diese sind
jetzt natürlich von seinem Schritt aufs Höchste
entzückt .

Der sozialdemokrattsche Wahlsieg
ln Mecklenburg .

Sv von 47 Sitzen .

Schwerin , 12 . Juni . Al » amtliches 8e -

ämtcrgebniö der mecklenburg - schwerinschen Land¬

tagswahlen vom 6. Juni 1926 erhielten die

Deutschnationalen 12 Sitze , die So «

zialdemokraten Lv Sitze , die völkische »
5 Sitze , die Kommunisten 8 Sitze , die

Deutsche BolkSpartei 4 Sitze , die De¬

mokraten S Sitze , die Volkswohlfahrtspartei
1 Sitz , die nationalsozialistische Ar .

beitspartet keinen Sitz .

FalcisteN ' Einbruih in die Redaktion
des „Avanti " .

Mailand , 11 . Juni . Am Donnerstag dran¬

gen Faseiften in die Redaktion des „ Avanti " ein ,
zerstörten da » Mobiler und verprügelten einen so¬
zialistischen Führer , der sich in den Redaktion » «
räumen aushielt .

Die englischen Bergarbeiter .
London , 11 . Juni . Der Bergarbeiterverband

veröffentlicht eine Erklärung , in der eS u. a . heißt :
Da di « Grubenbesitzer nichl bereit sind , die An¬

empfehlungen des Berichtes der Kohlenkommission

anzunehmen , kann der Bergarbeitcrverband ein

allgemeines Versprechen der Regierung , die von

der Kohlcnkommlsston empfohlenen Reformen
durchführen zu wollen , nicht als befriedigend be¬

trachten . Die Bergleute wünschen dringend , zur

Reorganisation der Kvhlenindustrie beizutvogen ,

sind aber nicht gewillt , einer allgemeinen

Herabdrückung deS Lebensstandards

zuzustimmen .

Mangel an Kohle .

London , 12 . Juni . Die Bergarbeiterzen -
trale erließ gestern einen neuen Aufruf , in wel¬

chem die Regierung aufgefordert wird , als ersten

Schritt einen genau detaillierten Plan über die

Reorganisierung der Industrie vorzulegen . Der

„ Daily News " zufolge wird der Mangel an Kohle

immer fühlbarer . Die amerikanischen Baum¬

wollspinnereien werden ab Montag nur

mit beschränkter Stundenzahl arbeiten .

Die Arbeiten in den Schiffswerften
werden nach und nach eingestellt . Don 10V

Oesen der Stahlwerke von West - Wales sind

nur fünf in Tätigkeit . Die Erzeugung von Blech
wurde auf 16 Prozent beschrankt . Die Töpferbe¬
triebe stellen die Arbeit ein. Sollte der Kohlen¬

mangel noch eine Woche andauern , wird die P r o-

duktion vollständig unterbunden .

Außerdem werden hauptsächlich die Schuh - und

die Kautschukfabriken bettoffen werden . Eine ge -

wisse Erleichterung in der Industrie bringen fedoch
die Kohlenlieferungen aus dem Aus -

lande (!), die aus Frankreich einzulaufen be¬

ginnen und ailS Amerika « wartet werden .

Eine landbiindlerische Infamie .
Abg. Franz Heller halt die Fabriksarbeiterlanen iür Dirnen

Der ob seiner derben Ausdrücke bekannte

Abg . Franz Heller aus Alt - Leipa sprach am

10 . Juni auch in d « Zolldebatte . Sn ne lang¬
atmige Rede zugunsten des Zolles ist in der

,Lam >Post " vom 12 . Juni abgedruckt . Wer sich
durch seine Scheinargumente hrndurchgequält hat .
kommt an eine Stelle , worin er sich auch mir

dem Mangel an Dienstboten am Lande befaßt.
Hiebei bemerkte er folgendes : „ Meine Frau muß
früh und abends d: e erste und letzte im Stalle

sein und da » Weh selbst besorgen , und drinnen

in der Stadt kann man an jeder Straßenecke die

Leute - mtt dem Fuße umstoßen , well die neuen

Einrichtungen es speziell den Damen wunder¬

schön geschaffen haben . Entweder macht man gar

mchtS , oder läßt sich von den Eltern duvchschlep-
Pen , oder geht man bi » 5 Uhr in die

Fabrik und dann geht man auf den

Strich . " Daß diese gemeine Pauschalverdächti ¬

gung Hunderttaufender braver FabrikSavbeiterin -
nen und Angestellten keine bloße Entgleisung , , „ _
sondern eine vorbedachte Beieid gung war , geht i skrupellose Verleumdungssucht in den Herzen der

daraus hervor , daß Abg . Heller unnmtelbar noch Landbündler gegen die Arbeiterklasse vorhanden

folgende Bemerkung anschloß : „ Das ist ein . r ist . Diese durch nichts gerechtfertigte Gemeinheit

Tatsache , die besteht . Wir haben leider der Landbündler soll ihnen nicht vergessen wer -

GotteS durch unsere Gesetzgebimg in den verfloss den .

Die deutsche Aeattkon .

. Der Fall Lessing .

Berlin , 12 . Juni . Das „ Berliner Tageblatt
meldet aus Hannover , daß gestern abend eine von
den akademischen und den Bürger - Vereinen Han¬
novers veranstaltete Kundgebung gegen Professor
LoPng stattfand , in der die Studenten¬
revolte zum offenen Ausbruch kam .
Der Bürgervorfteher griff in seiner Rede den

Unterrichtsminister Becker an , der die StaatL -
auwrität in einem Maße geschädigt habe , daß er
als Minister nicht mehr anerkant werden könne .
Der Haupträdelsführer der Studenten , Pöhlmann ,
sagte : Wenn wir im Falle Lessing keine Gerechtig¬
keit erfahren , dann haben Sie im Herbst keine

hannoverschen Studenten mehr . Schließlich wurde
eine Resolution angenommen , in der die Ver -

sammlung eS freudig begrüßt , daß der Lehrkörper
der Hochschule Hannover Professor Leasing ein¬

stimmig abschütlle .
Wie die Blätter weiter aus . Hamburg mit¬

teilen , hat der Verein deutscher Eisen - und

Stahlindustrie im Laufe seiner gestrigen
Verhandlungen auch ein Telegramm nach Han¬
nover abgeschickt, in dem der Studenten¬

schaft anläßlich ihres Vorgehens gegen Professor
Lessing die Sympathie auSgedrückt
wird .

Berlin , 12 . Juni . ( Eigenbericht . ) Wie Pro¬
fessor Lessing heute enlärt , haben die gestrigen
Verhandlungen im preußischen Ministerium zu
der Feststellung geführt , daß für das Ministerium
kein Grund besteht , Lessings Lehrauftrag
zurückzuziehen . D « Rektor habe vielmehr
nochmal » Weisung bekommen , daß er LessingS
Lehrtätigkeit zu schützen habe .

Aus Grund der Vorgänge der letzten Tage
hat Professor Lcssiirg dein Oberstaatsanwalt die
Nachricht zrckommen lassen , daß er nunmehr seine

- ‘ “
I,

‘ "
j der

Reglementierung der Prostitution es glücklicher -
weise so weit gebracht , daß daS Bordell schon im«

Straßengraben draußen anfängt , well alles die¬

sem ErwerbSzweige nachlaufcn kann ; er ist leicht
und leicht ist daS Geld zu verdienen . "

. Es fehlen einem beim Lasen dies « hundS -
ordinären , ganz allgemein gehaltenen Verleum¬

dung armer Arbeiterinnen und Kontoristinnen
die richtigen Worte , um das Verhalten deS Abg.
Heller so zu kennzeichnen , wie et eS richtig ver¬
dient . Abg . Heller hat sich schon manche Krast -
lcistung auf rhetorischem Gebiete gestattet , aber

Vorstehendes übcrttifft alles biSh « Dagewesene .
Nicht minder kennzeichnend , wie das Vorgehen
des Abg . . Heller ist der Umstand , daß die Redak¬
tion der „ Deutschen Landpost " diese nie -

derttächtige Stelle der Hellerschen Rede unge¬
hindert und ungeschwächt passie¬
ren l i e ß. ES zeigt sich wieder einmal mit all «

Deutlichkeit , welch bösartig « Haß und welche

Im e» «t dem Zusammenstoß , 8er Bkirtopfer auf
beiden Seiten kost<tte . ES heißt also , die Schuld

der Polizei und also der reaktionären Regierung,
die jene konrmandiert , festhasten .

Ab « sowohl die Art deS Zusammenstoßes ,
als auch daS Echo, das er bei der Rechtspresse

gefunden hat, legen die Vermutung nahe , daß
« an direkt den Anlaß herbeisehnte , bei

dem man wieder einmal an der Arbeiterschaft ,
die die Segnungen der Republik nicht begreifen

will, ein Exempel statuieren könne . Denn heute
triumphieren nicht etwa die Arbeiter , denen die

Polizei ein Troffen - aufnötigte , sondern die reak¬

tionären Parteien , vor allem Nationalde¬

mokraten und Faseiften , die die blutigen
Vorfälle dazu benützen , um in ihrer Presse zum

Schutze der bedrohten Republll und — Demo¬

kratie gegen die Arbeiter aufrufen , sie als „Ge¬

sindel" zu bezeichnen wogen und die Beseitigung
der kommunistischen Partti fordern . Die sechzig

veilehten Wachleute — von den 70 verwundeten

Arbeitern reden sie nicht — werden von den

„ Narodn i Listh " mit Emphase als die Blut -

zcugen deS bedrohten Staates hingestellt , den man

mmirlich nicht anders in seiner Herrlichkeit er¬

halten könne, als indem man die Kommunisten
— lies die Arbeiter — niederhält und sie mtt

dem Pendrek um chre politischen und wirtschaft-
lichen Rechte verkürzt . Bolschowiki oder Nanonal -

Mchewiki sagen sie und die gesamte fozia -
listrsche Arbeiterschaft , insbesondere die

deutsche , meinen ' sie.
Wenn die Arbeiterschaft heute diesem bru¬

talen Ansturm der Reaktion so geschwächt gegen -

Aersteht, so haben daS zum größten Teil dieselben

Kommunisten zu verantwortet « , die heute die Ar¬

beiter gegen den Zollwucher auf die Straßen rufen ,

attr vor den PendrekS kapitulieren müssen . Tau -

se «d radikale Gebärden vermögen nicht

über chre einzige weithin sichtbare Tat

ju täuschen, die sich in ftirchtbarster Weise reak¬

tionär auswirken rtmßte : die Zcrtt »" mrmerung
der Einheit des Proletariats . Mit den Arbeitern

jedoch, die ihr Klassengefühl auf die Straß «, chre

(urittgc Erkenntnis aber zu der « kommunistischen
LolkSverfi' chrcrn treibt , mtt dieser « Arbeitern , die

dm Klassenstaat meinen , tvenn sic die Polizisttn

treffen, mit denen verbündet uns Klasse , Lage und

Empfinde««. Und dieses Klassenbewußtsein, daS

auch jene zu furchtbaren Taten führen
wiw, hämmern die PendrekS nur noch fest « in

bit Hirne der Arbeiter .

Zur Gesundheit !
Ein „Trompetenstoß " an die Christlichsozialer «.

Am 18 . Juni beginnt in der Tschechoslowakei
«ine „Deutsche Reichsgesundheitswoche" mit

durchaus löbliche «« Zwecken, nämlich zur Dgieni -
schei« Aufklärung und gesundheitlichen Ermchti -

pmg des sudetendeutschen Volkes . Ein bös « Zu¬

fall will es aber , daß diese ReichSgesundhertS -
wache just in jene Zeit fällt , da daS sudetendeutsche
M einen so glänzenden praktischen
Anschauungsunterricht über die Liebe

und Sorgfalt genießt , mit denen es von den Par¬
teien deS deutschen Bürgertum » bedacht wird .

Ae Prager christlichsoziale „ Deutsche
Presse " , die seit einigen Wochen auS der Lä¬

cherlichkit gar nicht «nchr heranSkommt , widmet

anläßlich der Reichsgesundheitswoche der, ^8ollS -
gksundheit " einen fulminanten Leitartikel und

glaubt wahrscheinlich , damit die Tatsache zu be¬

mänteln, daß gerade die Christlichsozia ,
len drauf ulld dran sind , den elenden Stand der

Volksgesundheit noch um ein gute » Stück

weiter hinabzudrücken . In dem Aufsatz
wird mit „ Sozialpolitik " und sozialen
Tründen " für die Gesundheitswoche herum -
aeschmissen, was das Zeug hält . „Diese Gesund¬
heitswoche ", sagt das Schnorzblatt „geht alle

Deutschen an . " Ei Potz! Vielleicht gar auch die

Arbeiter , denen man durch räuberische
Zille das kleine Stückchen Fleisch noch mehr
kürzt , die ihre kärgliche Ernährung noch weit «

verschlechtern müsse««, so daß die Tuberkulose
offene Türe » findet ? ! Der Arbeitslose,
bem der Brotkorb noch höher gehängt wird , wird

jedenfalls den Christlichsozialen , die daran mit¬

schuldig sind, ohne weiters Pardon geben, wenn

er hört, daß sich diese Jesuiten für die ReichS-
gesundheitswoche begeistern !

Die „Deutsche Presse " findet sogar, daß die

Reichsgesundheitswoche auch dazu da ist, um

»das VolkSbewußtsein noch zu schär¬
fen "! Natürlich , mit den Zöllen , mit der

deutsch - und tschechisch - klerikal -
agrarisch er « Enhcrtsfront können diese
Herrschaften das Bolksbetvußtsein, so wie sie eS

meinen, schwerlich schärfen. Also macht man in

»Deutscher Reichsgesundheitswoche" und tun ' wie¬

der ein Bißchen sozial und national , opfert sich
sür die „breiten Massen" und bedauert die „ na -

I tionalen Verhältnisse ", die das deutsche Boll in
I diesem Staate — matt lachte nicht! — auf Selbst «
I Hilfe anweisenl Selbst geholfen haben sich
I die Großagrarier und Klerikalen , in «
I dem sie für Zölle und Kongrua eine Allianz
I mit reaktionärster« chauvinistischesten tschechischen
I Parteien eingegangen sind . Die Selbsthilfe für
I da» Boll — das ist die ReichSaesundhenSwoche !
I »Die vorbeugende Fürsorgepftege "
|. «st laut „Deutscher Presse " das Wichtigste .
I und sie beugt vor , indem sie sich Tag um Tag
I für die Zölle einsetzt , deren Auswirkung, neue
I Teuerung, die BollSgesundheit verdirbt und unter «
I Mäbt. Die ganze jesuitische Scheinheiligkeit und
I BttWenheit kommt aber erst in folgenden Sätzen
I der christlichsozialen Hauptorgans zum Ausdruck:

» Ein wichtiger Teil an der Arbeit
der BolkSgesundheit fällt den konfessio -

M nellen, d. h. also den katholischen Ver¬

banden zu >«nd ihnen gilt vor allem der

Echt jesuitisch !
Der christlichsoziale Abg . Han « Krumpe

auS Tefchen , eine der Leuchten der Romttabanttn ,
veröffentlichte in den letzten Tagen in einigen
Blättern « men Artikel über den Kampf um die

Agrarzölle . Darin befindet sich folgende
charakteristische Stelle : „ Einzeln « Staaten haben
zwar ihren einheitlichen Markt durch Zollschutz
dn heimischen Industrie gesichert , dafür aber den

Auslandsabsatz verloren , worunter nicht nur die

Industrie , sondern der Staat und die gesamte

Ditte nm Straffreiheit für die Stu «
denten nicht mehr auf aufrechterhal -
t e n köm « e . Er habe al « Privatmann gemigcnd
gezeigt , daß er eine vornehme Regelung versuchen
wollte . Nunmehr stehe aber nicht mehr seine
Person in Frage , sondern die ganze Angelegenheit
sei eine Angelegenheit der StaatSgttvalt , der er
als einzeln « nichts in den Arm fallen werde . Pro¬
fessor Lessing erklärte weit « , daß er nicht be¬

absichtige , feine Vorlesungen abzu -
sagen .

*

Verbot eines Anti - Fürsten - Film ».

Berlin , 12 . Juni . Wie die Matter mitttllen ,
hat die Filmprüfstelle die Aufführung der FibmS
„Keine «« Pfennig den Fürst «»«", der gestern zum
erste » Male zur Aufführung gelange «« sollte , ver¬

boten . Die Blätter bezeichnen dieses Verbot als

unhaltbar ,

Hindenburg vnd die Fürsten .
Berlin , 12 . Juni . (Eigenbericht . ) Schon vor

eUva einer Woche hatte der . ^ Vorwärts " das Fak -
mnile eines Plakat » veröffentlicht , das den

Brief Hindenburgs an Loebell enthält
und mit der Unterschrift versehen ist : „ Des¬
halb am 20 . Juni Stimmenthaltung . "
Wer daS Plakat im guten Glauben liest , muß
annehnren , daß der Reichspräsident ztrr

Stimmenthaltung auffordere , also für die

Für st enan spräche einseitig gegen das Doll

Partei ergriffen hätte . Bisher haben sich weder

der Reichspräsident noch die Reichsregierung üb «

diese beispiellose Wahlbeein -
lussung geäußert u« «d jetzt prangt daS

Hindenburgplakat an allen An -

Anschlagsäulen . Der „ Vorwärts "
stellt nunckjeute die öffentliche Anfrage ,
ob der Reichspräsident persönlich und die ReichS -
regicrung verfassungsmäßig die Verantwortung
fiir diesen Vorgang übermnmtt .

Wirtschaft leidet . Und von diesem Gesichtspunkt «
auS ist die gegenwärtige Hochzoll¬
bewegung überhaupt zu bekämpfen
und soweit e » Agrarzölle sind , ge¬
meinsam mitihr . . " Nachdem also He «
Abg. Krumpe die prinzipiellen Bedenken gegen
die Prositzölle zum Ausdruck gebracht hat , lavrert
« in fernem Artikel solange , ÄS er die „ Notwen -
digkeit " des agrarischen Zollantrages anerkennt .
Er bemerkt dazu : „ Die christlichsoziale Partei hat
den Zollanttag unterschrieben , da gewisse poli¬
tisch « Wandlungen ein aktives Eingreifen
ratsam erscheinen ließen . " Diese gewissen poli -
tifchen Wandlungen dürften darin bestehen , daß
nicht nur die Hintermänner des Herrn . Krumpe
( er ist beim Großgrundbesitz Thun in Tetschen
angestellt « md war Erzieher der Kinder des er -
mordettn Thronfolgerpaares ) an den Agrarzöllen
Profitieren , sondern auch die Geistlichkeit , die oben¬
drein durch Erhöhung der Kongrua mindestens
60 Millionen Kronen aufs neue aus dem Staats¬
säckel «halttn soll . Aber darüb « hinaus scheint
man ernstlich mit einem dauernden Bünd¬
nis zwischen den schwarz - grünen Parteien all «
Nationen diese « Staates im- erzreaktionären Sinne

zu rechnen . Diesem Wunsche hat ja der Abg .
Budia in sein « Zollrede am 11 . Juni ganz
offen Ausdruck gegeben , und ebenso offen hat
tvährend des Wahllampfe » der jetzige Abg .
Krumpe erklärt , daß der nationale Friede in die¬
sem Staate Er unter dem Segen Roms ge -
schlossen tverden könne . Da bekanntlich der

römische SV « n teuer bezahlt werden muß , bleibt
bei dieser Politik das arbeitende Polk stets der

Leidttagende . Die jesuitische Haltung der christ -
lichsozialen „Volkspartei " zeigt das drastisch genug .

Der Einspruch gegen die Brünn « Ge¬

meindewahlen verworfen . Unsere Partei , hat
gegen die am 1. Mai 1924 abgeführte »« Brünner
Gemeindetvahlen bei « Rekurs an den Oberster «
Verwaltungsgerichtshof gerichtet . Die¬

ser hat diese Beschwerde abgelehnt , da angeblich
die angeführten Mängel des Wahlverfahrens von
keinern bedeutenden Einfluß auf das Wahlergeb¬
nis sein können . Von dieser Entscheidung wurde
der Brünner Stadtrat nun verständigt .

„kromssekenstoß ! " Mr Katholiken können
noch etwas mehr bieten als bloße „Aufklärung " ,die sich auf Wissen beschränkt, wir könne « gewal -
ttgk sittliche Mächte in den Kamps führe «" .

D « christliche Schmock, der das geschriebenhat , übertrifft den abgefeimtesten jüdischen Han¬delsmann an Gerissenheit noch um Haupteslänge .Das schreibt von den sittlichen Mächten der or «
ganisierttn Klerikalen , während sie die unsitt¬
lichsten Attentate auf die Bevölke¬
rung nicht rasch genug ausführen können , wäh .rend sie der vor laut « Sittlichkeit vollgefressenen
Kirche zuliebe dem voll Millionen Pfaffengelder
au » den Taschen ftthlen gehen und noch dazu den
Aermften die Bissen vom Mwnde wegnehmen ! .

Die katholischen „ CaritaS - Organisa -Honen * — caritaS : Liebe , Barmherzigkeit ! —
haben zufolge der „Deuffchen Presse " für Re Ar -
bett an d « DolkSgesnnouna allen anderen das
Vorau » , „ daß ihre Rächstemiebe im Uevernatsir -
lichen verankert ist . " Daran fft etwas Wahre «.
Für die natürliche Nächstenliebe , für die
Sorge >un den Arbeittr , für den Armen , für den
Ausgebeuteten und Unttrdrückttn hat diese ganze
Psaffengesellschast nie etwa » übrig geham . DaS
zeigen Zölle « md Kongrua jedem , der Augen und
Ohren hat , zu sehen und zu hören . Man be -
schwindelt sie mit Reichsgesundheit « .
Wochen , die nicht » kosten , und vertröstet
sie im Uebrigen auf daS Uebernatürliche ,
auf da » Jenseits ! Die arideren ftessen sich hie -
nieden an und sind sebr ttoh , wenn ihr Rülpsen
von //Trompetenstößen " übertönt wird !



TagLLMuWeiten .
Besuch .

Ter liebe Gott kam auf die Erde .

Auf dem Bahnhof stieß er auf einen alten

Llensttnann t - rm er sich vorstellte .
Ter liebe Gott fragte ihn : „ Gibt es in drr

Stadt auch Christen ? "
„ O, sehr viele ! Wir haben sogar einen

Bischof. ".
„Bischof ! Kenne ich nicht . "
„ Aber ! Er ist doch Ihr Stellvertreter . "
„ Mir ist nichts davon bekannt . "
„ Was ! Alle Kn Pläne , Pfarrer , Prälaten sagen

eS doch . "
Daun wissen die Leute wehr als ich. Doch ,

gehen wir zu dein sogenannten Bischof , beit eS noch
nicht gab , als ich zuletzt auf der Erde war . "

Der Alte si ' chrte den lieben Gott an einen

großen Palast . „ Hier wohnt der hohe Herr . "
Gott ftaunte : „ Die vielen Zimmer ! Braucht

Re der Bischof ? "
„Steine Ahnung ! ES gibt aber viele Menschen ,

die keine Wohnung haben . "

,MaS , « nd trotzdem bewohnt der Bischof
dieses Miesengebäude?! Mit dem Herrn muh ich
gleich ein Wörtchen sprechen . " Und er schritt zu¬
sammen mit dem Dienstmann durch die EmgangS -
Pforte . Sie kamen aber nicht weit . Ein Portier in

prächtiger Uniform hielt sie an . AlS der liebe

Gott sich ihm zu erkenne » gab , lachte er laut

los . Gott geriet in Zorn , worauf der Portier ihn
andmmerte : „ Wenn Sie nicht gleich machen , daß
Sie fortkommen , hole ich die Polizei . Der Herr
Bischof ist fiir Sie überhaupt nicht zu sprcheen ;
außerdem ist er mich gar nicht zu - Hause. Er spricht
heute abend in einer Versammlung der C h r i st -

lichsozialen Volkspartei . .

„ Dann gehen wir dorthin ", spmch der Alte

zum lieben Gott . Und beide machten sich auf den

Weg zu der Versammlung . Sie kamen an das

Lokal . Die Fenster des Saales gingen nach dem

Garten . . Hier standen viele Menschen , die drinnen

keinen Platz mehr gefunden hatten . Da die Fenster

geöffnet waren , konnten sie den Redner gut hören .

Auch der liebe Gott und der Dienstmann traten

hinzu , um dem Vortrage beizmvohnen .
Der Bischof sprach über die Z ö l l e und über

die Kongrua . Den Großagrariern müßte ihr

Vermögen erhalten und fiir die armen Geistlichen
müsse gesorgt werden . Ten Reichen müßten ihre
Vermögen verbleiben . Es sei Sünde und verstoße
wider Gottes Gebot , anders zn handeln .

„ Der spricht ja für die Reichen ! " Ter liebe

Gott bebte vor Zorn . „ Und er beruft sich no( h
auf mich . Weiß der Bischof denn nicht , wie die

alten Propheten und ich die Reichen verdammt

haben , wie wir immer wieder aufgefovdert haben ,

beit Riesenbesih aufzugoben und alles den Armen

zu überlassen ? Ist dem Herrn nicht bekannt , daß

Jesaja den Großen zugcrufen hat : „ Der Raub

von den Armen ist in eurem Hause ! "
Und der Bischof spricht trotzdem für die Aus¬

plünderung des Volkes .

Der liebe Gott bebte vor Empörung . Er schrie
in die Versammlung einige heftige Worte hinein .
Sofort erhoben sich etwa fünfzig Schwarzröcke , di «

vor dem Redner in den vordersten Reihen saßen.
Ter Bischof beruhigte seine Getreuen mit dem

Hinweis , daß draußen sicherlich ein Atheist die

fromme Versammlung stören wolle .

Der Dieirstmann zog den lieben Gott fort .

» Kommen Sic , sonst erscheint die Polizei und

mir müssen auf die Wache.
Gott verließ die Versammlung . Er rang die

Hände und sagte : „ WaS haben die Christen bloß
anS dem Christentum gemacht . "

In einer stillen Sttaßc blieb Gott stehen.

Er ivar so bewegt , daß ihm die Tränen auS den

Augen kamen . . . . . .
Und der alte Dienstmann , em Acheist, tröstete

ihn , so gut er daS konnte .

In der Heimat , in der Heimat . . . .

Wir Meinen die „Heimat " , daS Kreisblatt

oeS Bundes der Landwirte . Diese „ Heimat " stellt
die stärkste Stütze der Reaktion im Saazer Land

dar . Aus seiner Arbeiterfeindlichkoit hat dieses
Blatt selten ein Hehl gemacht , aber man wird inr -

mer wieder überrascht von der Dreistigkeit , nrtt

der es seine gehässig -reaktionäre Grsinnung elnge -

steht . In der Donnerstagnumnier leitartikelt vor¬

erst einmal Herr Simpl „ ans der Vogelschau "
und regt sich über die sozialistische Presse auf,
tvoil diese gegen den Schutzzoll Stellung nimmt .

Er freut sich darüber , daß die Reaktion den Ar¬

beitern dafür , daß sie ihnen die Schutzzölle be¬

wert , den Mieterschutz stehmcn will , der den

Landbündlern natürlich mißfällt :
„ DaS Mieterschuhgesetz wird stürzen und

muß stürzen — und sogar schon in sehr gut

absehbarer Zeit . Es wird da kein Heule «

und Zetern nützen : Das WohnnngS- Zwing - Uri
wird dem Erdboden gleichgemacht. "

Mit der prophetischen Gabe ausgestattet , zu

wissen , daß die deutsch-tschechisch -ungarisch-flowa-
M̂ risch-christliche Zollschutzmehrhett auch den

Mieterschutz zu Fall bringen wird , sieht Herr
Simpl die kommenden Dinge voraus . Soämn
bemerkt er aus seiner Vogelperspektive , daß es vor¬

teilhaft ist , die Oesfentlichkeit von den Zollen und

dom Mieterschutz abzulenken und ihr Augenmerk
den Juden zuzuwenden . Herr Simpl spricht,
ohne eine Spur des Beweises zu haben , den Ver¬

dacht ans , daß die vielen Kinoesmorde der letzten

ZA — Ritual morde ( ?) seien, die leider

tncht bestraft iverden können, denn . . .

Ä gibt eS Schuhg ' esetzc, die auch In solcher
selbst dem grädltnigsten Schrift ¬

leiter einen Knebel in den Mund brücken
— über Geschehnisse zu berichten . Die Indizien
mögen noch so erdrückend sein — sie gelten nicht
als Beweis . "

Der Schviftleiter der „ $eitnat " soll nur den
Knebel aus dem Mund nehmen und über die In¬
dizien " berichten , die er zu kennen vorgibt .

Rach den Juden kommen die Franzosen
dran , an denen der deutsche Recke seine Revanche «
Inst kühlt und zum Schluß wird aus der Tatsache ,
daß unheilbare , unverständige Patienten ihre
Aerzte tätlich angrifftn , gefolgert , daß eS in Ruß¬
land „ wunderliche Zustande " gibt , die sich des¬

halb ergeben , weil man den „ Arzt mit dem Kran -

kenhaueanfräumwcib in ein gleiches Rangs - und

Einkommenveichältnis gestellt " hat . , ^Daraufhin
griffen die Aerzte bequem nach dem Kehrbesen « nd

schickten die Was < bkrauen an die Krankenbetten ,
um die Patienten zu kurieren " . Das alles hat
zwar mit den oben erwähnten „ Zuständen " nichts
zu tun , Herr Sinwl erzählt « S eben nur , weil

ihm momentan nichts Einfältigeres einfällt und
weil er die Roten einmal nicht leiden kann .

Dann macht die ^Heimat " für die ,Fir¬
men d e u t f ch e n F ü r st e n " Stimmung , deren

ergaunertes Vermögen um Gottes willen nicht
angetastet tverden darf und hierauf berichtet sie
über den 7. Kreisparteitag der Landbünoler in

Jechnitz . Ta gab ' s allerbaud Referate . Herr Abg .
Ha « reich sagte da u. a. :

„ Denken wir an die Kraickcnkassa - und Sozial -
versichcrilngsbeiträge , welche Millionen wer¬
den da hinanSgeworfen . "

Daraus soll man keineswegs den Schluß zie¬
hen , daß die Landbündlcr gegen die Soziawersiche -
rung sind . - Herr Inspektor S t ö h r , der Mitglied
deü vorbereitenden Ausschusses der Sozialver¬
sicherung ist , und der über die Sozialversicherung
ein besonderes Referat erstattete , erklärte nämlich
gleich eingangs . . . .

„ daß der Bund der Landwirt « bei der sozialpoli¬
tischen Gesetzgebung weder rückschrittliche noch
reaktionär « Schritte verfolge . "

Er will nur , daß alles hübsch beim Alten
bleibt . Also lieber kcme Sozialversicherung . Was

geht es auch so einen Großbauern an , ob em alter
Arbeiter , der sich sein Leben lang geschunden hat ,
auf seine alten Tage etwas z>r beißen hat .

Dann sprach noch der „Bauerirhochschulmei -
ster " Gustav Hacker fiir di « Liebe zum eigenen
Volke und gegen den — Bubikopf und bat die

Versammelten , mitzuhelfen , daß „ wir vom Oeko -
nomentum zum Bauerntum zurückfinden " . Er
schloß unter brausendem Beifall mit den Worten :

„ Du kannst nicht falsch sein gegen irgend Wen ! "

Wem sagt er daS , der Herr Hacker ? Meint er ,
daß sich die „ Heimat " dazu beehren läßt , in
Wahlzeite n auch so ehrlich ihr reaktionäres
Gesicht zu zeigen ? Mr wollen jedem falls >init . da-
Mr sorgen, daß bei den nächsten Wahlen di «
Landbündler ihr Gewissen nicht wieder mit billi -

n Wahlversprechungen , die sich später als Lügen
vauSstellen , beschweren .

„Widerrechtlich in einem tschechischen Irren¬
haus zurückgehalten . " Genosse I . R e i s m a n n
schreibt uns zu unserem gestrigen Berichte über
die Internierung des Kaufmannes Ze t ka : „ Ich
ivar mit Zetka zusammen in der LandeSirren -
anstalt Prag interniert . Ich unternahm vor zwei
Jahren in einem Zustande schtverer Melancholie
und Trübsinns einen Selbstmordversuch , kam in
die Irrenanstalt Prag und habe hier mit Zetka
zusammen eine unglaublich rohe Behandlung über
mich ergehen lassen müssen. Ich wurde vonl An -
staltSdirektor , Professor Dr . A. Heveroch , mit
Beschimpfungen wie „ 8 u m p" und „ G a u n e r "
angeredet , er schrie mich an , ich möge ihm den
„ Grund " meiner Selbstmordabsicht jagcu , wahr¬
scheinlich hätte ich „ den tschechischen Schriftstellern
Geld herauSgelockt " , „ Lumpereien und Be¬
trügereien begangen " , ich solle eS „ein -
gestehen " , sonst werde er mich jahrelang auf
dem „ Korridore " ( der Abteilung für die schreien¬
den, gefährlichsten Irren ) halten " : als ich mich
gegen so einen Ton verwahrte , schrie er : „ ES
sei für unsere Republik das beste , Leute meiner
Art in einer Irrenanstalt fiir immer zu belassen,
es käme unS ( nämlich die Republik ) billiger , als
wichen Elementen eine Anstellung ^ zu geben . "
Er ließ mir sodann von zwei Wärtern ( am
28 . Oktober , offenbar zur Feier deS Befreiungs¬
tages der Republik ) die Kleider buchstäblich
mrtGewalt vom Leibe hernnterrei -
ß e n, mich bis aufs Hemd in Gegenwart eines
um zehn Jahre jüngeren Frauenzimmers , genannt
^Fräulein Doktor " , entkleiden , ich mußte einen
Monat lang unbekleidet „ straf lieg en " ,
in einem Raiime , in welchem m jenem Monate

sechs Personen starben (!), ohne daß ich eine
Sttinde an die frische Luft geführt wurde , ich
habe mir in diesem Raume , in dem doppelt soviel
Menschen interniert waren als hineingehen , eine

Erkrankung meiner Atmungsorgane geholt , an
der ich noch heute laboriere , er gab mir und Zetka
die Diagnose „ Q u e r u l a n t e n" , weil wir uns

nicht anschreien , verdächtigen , bestrafen und be¬

leidigen ließen , ich durfte monatelang weder
meine Angehörigen noch meine Freunde davon
in Kenntnis setzen , daß ich interniert fei, weil

mich der . Herr Professor , wie er sich ausdrückte ,
„erziehen " wollte , ich erlangte nur so meine Be¬

freiung wieder , daß mich meine Angehörigen in
ein Privatsanatorium überführen ließen , wo mir
der Anstaltsleiter am dritten Tage meiner

Beobachtuiig erklärte , daß meiner Entlassung
nichts im Wege stünde . Ein paar Wochen später
wurde ich auf Grund meiner publizisttschen Ar¬
beiten von einem Gerichtsarzte für „ normal " er¬

klärt , sonst befände ich mich noch heilte in der

Landesirrenanstalt , genast wie Zcjka, den seine

Kinder nach Kremfter bringen lleßen . MH! War
nicht fünf Minuten in der Landesirrenanstalt
„geistesgestört", und wurde monatelang haltlos
verdächtigt und deshalb isoliert und mtt Verbre¬

chern und Paralhttkern zusammen gehalten . Richt
der Gesundheitszustand , sondern die Volkszuge¬
hörigkeit, die Religion und namentlich das poli¬
tische Bekenntnis sind hier maßgebend . ES ist an
der Zeit, daß sich die OeffeMlichkeit mehr um die

Zustande in der P ra a e r LanocSirrcnanstalt als
um die Sensationsmache und Veröffentlichungen
LondreS über die französischen Anstalten
interessiert . Aber hier hat noch niemand den Mut
aufgebracht, die sogenannte „Autorität und

„Kapazität " eines Prof . Dr . Heveroch einmal

öffentlich an den Pranger zu stellen . "
Befähigungsnachweis für das photographische

Gewerbe . Der Handels - und GewerbeauSschuß
d« S Abgeordnetenhauses verhandelte dieser Tage
einen Antrag über die Erbringung des Be¬

fähigungsnachweises für das photographisch« Ge¬
werbe . Der tschechische Sozialdemokrat GerSel

beantragte den Uebergang zur Tagesordnung , tvas
aber die bürgerliche Mehrheit ablehnte . In der
Debatte sprach sich Genossin Kirpal gegen die

falsche Gewerberettung aus , die mit Hilfe dieses
Antrages erfolgen soll und forderte die freie Kon¬

kurrenz . Der deutsche Nationalsozialist
Wenzel sprach sich jedoch für die An -

nahmedeSEntwnrfeS ans . Nach längereil
Berhandlmigen wurde der Entwurf niit einem

Zusatzantrag der tschechischen Sozialdemokraten
angenommen .

Billige Sonderzllge nach Deutschland . Die

Deutschen Bahnen haben bekanntlich seither
imnier zu Beginn der Reisezeit Sondcrzuge zu
ermäßigten Preisen eingelegt , um den Besuch der

von den Erholung Suchenden besonders bevor -

zilgten Gegenden zu erleichtern . Solche billige
Souderziige werden im lausenden Jahr in be¬

sonders großer Zahl abgelaflen . Die Er -

Mäßigung betragt 33 ' / - Prozent der Nor -

inalpreise und zwar gelten die Ferien - Sonderzng -
rückfahrkarten für die Hinfahrt nm im Sonder¬

zuge , für die innerhalb zweier Monate anzutre¬
tende Rückreisezn allen planmäßigen
Zügen , zu znfchlagspflichtigen Zügen gegen

Lösung der Znschlagskarten . Auf der Rückreise
ist einmalige Fahrtunterbrechung
gestatte . Solche Sondcrzuge gehen nach Stral¬

sund - Rügen, Swinenründe , Heringsdorf, Zin¬
nowitz, Stettin , Warnemünde , Hamburg , »rach
derr übrigen Seebädern nsw . Diese Sonderzüge
sind auch für Erholnngssucheude ans

der Tschechoslowakei benutzbar . Wegen
weiterer Auskünfte , Fahrpreise , Platzreservierung
llsw. , wende man sich an die Einstelgestation ,
bzw. an die Verkehrsagentur der Deutschen
Reichsbahn , Prag H. , Lützowova 40, Tel . : 26o81 .

Die Auswanderung aus der Tschechoslowakei .
Nach den vorläusigcn Aufzeichnungen des Staat¬

lichen stattstischen Amtes wurden im Monat

April in der Tschechoslowakischen Republik
2 . 099 AuSwan derer passe erteilt , davon

in der Slowakei 1111 , in Böhmen 573 , in Mäh¬
ren 309 , in Schlesien 124 , in Karpathorußland
18 . 1290 Auswanderer gingen nach europäischen
Staaten , hauptsächlich nach Frankreich . ' Rach

Uebersee gingen 798 Personen , der - größte Teil

davon nach Kanada .

Der Musikpädagogische Verband ersucht uns

auch Heuer , darauf aufmerksam zu machen , daß
die Forderung der Musiklehrer »ach einem

bezahlten Urlaub den gesetzlichen Unter »

richtsbcdinguugcu entspricht sowie dem sozialen

Empfinden. Ter Verband stellt daher das all -

gemeiue Ersuchen , den Verbandsmitgliedern in

dieser Hinsicht keine Schwierigkeiten zu bereiten .

Ein Lehrer geht mit der Reisekassa der Schü¬
ler durch . Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete

sich kürzlich in Muglitz , wo ein Lehrer mit den

von den Kinder » seiner Klasse «ingesammelton
Ausslugsgeldern durchging . Der Lehrer
Wiltsch , der vor nicht allzulanger Zeit aus der

Äähr. - Osttaucr Gegend nach Muglitz versetzt wor¬

den war , ergab sich dem Trünke . Er ging aber

fleißig in die Kirche und fast jeden Tag konnte

man ihn morgens , allerdings nicht mehr nüchtern ,
zur Kirche steiler » sehen , wo er feinen obligaten
Rosenkranz betete . Er lvar auch ein persönlicher
Freund des Müglitzer Erzpriesters , dem er sehr
ergeben war . Am Dienstag voriger Woche sollte
nun « in Ausflug seiner Klasse auf den Hochschar
bei Frolwaldau stattfinden » md die Kinder brach¬
ten oaS Fahrgeld dem Lehrer , der die Reise leiten

sollte . Wie groß war das Erstauiten , als am näch¬
sten Tag der Lehrer mit dem Geld ver¬

schwunden war . Als er im Verlaufe eine -

Tages nicht zurückgekehrt war , Web nichts ande¬

res übrig , als die Strafanzeige zu erstatten , so
daß der Ausreißer jetzt von der Gendarmerie ae -

stlcht wird . Der Mann ist verheiratet und hat
mehrer « Kinder , doch kümmerte er sich in den

letzten Monaten um seine Familie gar nicht mehr ,
« S war ihm alles gleich und das Stückchen mit der

Veruntreuung des Reisegeldes bildet gewisser -
maßen nur die Krönung feines Lebenswandels in

den letzten Monaten .

Gin Kongreß über „erste Hilfe ". In den Tagen
vom 7. bis 11, September l . I . wird in Amster¬
dam der 8. internationale Kongreß über Schutzmaß¬
nahmen und die erste Hilfe bei Unfällen statssinden .
Das allgemeine Programm des in Vorbereitung be -

fiudlichen Kongresses bezieht sich auf die Bedeutung
der ersten Hilfe bei Unglückssällen ( Unfällen ) für di «

Sozialversicherung , weiters den Zusammenhang der

Unfälle mit dem Alkoholgennß , die Organisation der

ersten Hilfe bei Katastrophen und die Organisation
der internationalen Hilf« bei großen Katastrophen .
Die einzelnen Sektionen werden über die erste Hiss «
seitens der Aerzte bei Unglücken , über die Ausbildung
von Lasen oder Professionals hei der Gewährung der

Rundfunk M Aste !
Programm für Montag , 14 . Juni .

Pea «, 868. 11. 86: Laudwlrtschastiluuk und Prettenachrlihitn .18: Zeilstzzual . 16. 86—17. 86: NachmIUagtkouzert . Seelen d. N
I . Programm : 1. Sui S«| ar : Der Sohu de« Mandarin «, Ouvee.küre. 8. I . F. tzalevh : BaNeNmustt au « „Die Jüdin " . 8. L. X«libe «: Phantast « aus seine Molide . 1. An«. Dvokak: a) Poll ,au « der Suite , h) Furiaut , c) Walzer Op. 8«, d> Slavstche TänuNr. 8. s. R. Wagner : Biuzua der Büste aus di« Wartbura au«der Oper »Tannhäuser " . 18. 46: voriraa : Neber die Rejonu de«
Familienleben «. 18: Sendung sür deutsche iibounen .
reu Waldemar Wimbersky , Prag : Im Streisiuge durchda « Rielengebirge . 19. 86: Konzert der Absolventen de«
staats. MuMsonseruatorium « In Prag ft . Abend». Uebertragungau « dem Radiopalai « in Weinberge . Programm : 1. R. Schu¬mann: Konzert A- moll sür Klavier , Op. 54 mit vrchesterbeglei -Nung Allegro assetuoso - Jntermezzo . Andaniino araziolo-Allegrovivace. Jarotia » Obenberger . 9. Buftav Huth: Variationen fürvioloneeu » und Orchester . Herr Sadlo . 8. Joses Sui : Phantasie
sür Weint und Orchester , Ludwig Matialla . 4. I . Brahm«: Kon-irrt D- Moll für Klavier mit Orchisterbegleltung Op 15. Maefto.so- Adaglo- Rondo. Allegro non Iroppo , Ad. Brandsteller . 5. st.Pusoni : Konzert D- Dur sür Beige , vp. 85 mit Orchestirbegiil .
tung. Allegro - moderato — Allegro . Impetuoio . Die Milwiekendin
sind au « der PeosestorenUaste : I . Juuka sPioionecilo ) , Nr. 8 Ä.
Karla ( Instrumentation Autor Rr, 8), I . Kklika (KompositionAutor Sir. 2>, I . Makak ( Beige Nr. 8), Pros . «. MUet («lavierNr. 4), N. Reinig ( Beige Nr. 5), A. Sima ( Klavier Nr. 1), Or¬
chester drr Tschech. Philharmonie . Dir . Pros , graut . Studio ,Nr, 5 dirigiert Pros . R. Reihig . 88: Zeitslgnal au « der Prager
Sternwarte . 29. 15: Tanzmusik .

Prünu , 521. 17. 46—17. 55: Kindermärchen 18: Zeltstgnal .18—18. 15: Landwirtschasttsunk : Der Barten im Juni 1. 19—80:
Konzert de« Mähr . Quartett «. Mitw . Pros . d. Staattkonservato -
rium » Fr. Kudlakek, Mitglieder de« Mahr . Ouarlett « I . Kkenel,
Jos . Trkan , I . Jedlltla Besang : OpernsLnaertn P. Kubikova.
1. B. Novak: Ouarlett , Op. 85 D- Dur . 2. Lieder ( B. Kubikoval.
8. Dvokak: Walzer ( am Klavier Kapellmeister Jan Janoia).
26—26. 15: Au« den Werten von Anton Sova . 86. 15—21: Proben
au « Operetten von Kalman . Mitwirkende : Mitgl . d. Operette
d. Brünner Rat . - Tbeater « Iran M. Nadasova , Ol. Novv, Fr.
Kreuzmann . 1. Szarsadlüislin , 2. Bosadere , 8. Bräsin Maris ».
Hieraus Prehbüro . »

Berlin , 561 und 571. 17. 86: Klavier - Bortrüge . 99. 86: Hellere«
in Aranlsurler Mundart . Prortler (Rezitation ) . 21. 66: Konzert.— Leipzig , 294. 16. 89 bi« 18: Rachmitlagtlvuzert . 29,15: Sinio -
nielonzert . — Brellau , 418. 16. 86 bi« 18: Nnterhaltungtkoneirt
der Funtkaveile . — Wien , 581 und 589. 11: vormlttaglmusis.
19. 16: Englisch. 29. 15: Musikalische Miniaturen .

>I>

Programm für Dienstag , 15 . Juni .
Prag , 868: 16. 89 bi » 17. 89: Nachmiltagtkonzert . Seztett d.

R. I . Lustige Weisen und Tanzmusik . Programm : 1. (krwin
Ralph : Jrühlingltranm . Serenade . FortroU . 2. Krau«: (klka :
Komm mit nach Mahagoun . Alrikan . Shimmh . 8. PlUott : Bit
die Rosen wieder blühen . Palle - Boston . 4. ik. Kalman : Lied und
Foxtrott au « „Die Bataver « . 5 R. A. Dvorsky: Der weise
Stern . Twoftep . 6. M. Weran : Ich muh sagen. Shimmh . 7. I .
Stassord - Amderg. Martha , Martha , kehre zurück. Blue». 8. P.
Rosen: Ich Hao dich schon genug. Shimmh . 9. Josee Senil «:
Die Kokette. Tango , 10, K. Haller : a) B roztockkch zahradoch z
iara v mist , b) To le Io, co mame radi . 17. 86. Klnderftündcheu .
Die Post Onkel Wenzel' «. 18: Sendung sür deut s.ch e Abon¬
nenten de» R. I . Sanitätlrat Dr. Armin Klein, Prag : Bon un-
deachtcten interessanten Prager Bauten . 18. 15: Landwirtjchajt «-
sunk und Preisenachrichten . 18. 45: Wettervorautsage und ikinlei-
tung zu der Opernübertragung . 19: Opernübertragung au « de«
Stondelbeater In Prag : B. Berdi : Bin Markenball , Oper
In 8 Alten .

Brünn, - 521: 19 bi « 26: Konzert d. R. J. -Orchester «: Be¬
sang Stanislav Tauber . 1. Rossini : Ouvertüre zu «Wilhelm
Teil " (Orchester) . 2. Smetana : Phontaste au « „Tic verkoust«
Braut " (Orchester) . 8. Frimi : Besprach « d. Herzen (St. Tauber) .
4. R. Strauß : Phantasie au « „ Ariadne aus
R a r o t " (Orchester) . 26 bi » 21: Konzert . Mitw . St . Tauber,
Dr. L. Kunden . 1. Jindkich : Lieder (St . Tauberi . 2. Suk: Früh¬
ling ( Dr. L. Kundera ) . 8. kunc : Slowalijche Lieder ,St . Tau¬
ber) . 4. P. Roval : Lieder d. Winternächte ( Dr. L. kundera ) . i .
B. Smetana : Böhmische Tänze : Polla : Dr. kundera , am Kla¬
vier Kapellmeister Jan Janoia . — Hieraus Berichte de« Preh-
büro».

Berlin . 561 und 571. 17: Nachmiltagtkonzert der Funkkapelle .
21: von Ossenbach zu Lchtr . — Leipzig , 452. 16. 86 bi « 18: Rach-
mittagtkonzert . 26. 15: Weimar : Aullandlsch « Musik. 22: Weimar:
Funkbrettl . — Br««lau . 418. 15. 56 bi » 16. 29: Schallplmtenüber -
traaung . 18: Kindersunk . 29. 25: Shmphoniekonzert de« Schi»«
slsche» Landetorchefter «. — Wien, 581 und 582. 16. 15: Rachmit-
taggkonzert . 17. 56: Stunde der Frau , Dohnung»pslege : ganah
Freund - Marku«. 26. 15: Schubert : Bariationen über eigene Lieder.

ersten Hisse , über den Hilfsdienst und die erste Hilst
in der Provinz , im Dienste der Eisenbahnen und

Automobil « , am Meer , an der Küste , an den Seen
und Flüssen , im Lnfiverkohr , in den Bergwerken und

ähnlichen Unternehmungen , bei Bränden , in den Ber¬

gen , weiterS über die erste Hisse bei der Ausübung
der Sports und der Vorbeugung von Unfällen Im un¬
mittelbaren Zusammenhang zu Schutzmaßnahmen
und der ersten Hisse bei Unglücksfällen beraten . In
einer Reihe von Staaten , so auch in der Tschecho¬
slowakei , wurden Ausschüsse zlvccks Vorbereitung
zur Teilnahme an diesem Kongresse aufgestellt . Vor¬
sitzender de4 tschechoslowakischen Ausschusses ist Pro¬
fessor Dr . R. Jedlitka . Mitglieder deS Kongresses
können alle Personen und Korporationen werden ,
welche eine besondere Anmeldung einseuden . Die Frist
der Annahme von Anmeldungen zum Kongresse endet
am 15. Juli . Anmeldungen übernimmt Dr . Pour ,
Ministerium sür Gesundheitswesen , Prag in , TrSisik

. Nr . 366 . -
Ein 2 Kllometer langer Essenbahnzug wird im

Kohleiigrubendistrikt von West - Virginien von amerika¬

nischen Grubengesellschaften verwendet . Der Zug
transportiert über 6606 Tonnen und dürfte der größte
Frachlzug sein, der bisher von Eisrnbahngesellschasten
gefahren worden ist. Er wird von zwei großen elek¬

trischen Lokomotiven gezogen .
Der Transport leicht verderblicher Waren aus

dem, Luftweg hat sich immer mehr eingebürgert . So
wurden soeben auf dem Leipziger Flughafen
zwei Brutapparate mit je 256 Stück Eiern aufgege¬
ben , die nach einer 17stündigen Lustreise in Mos¬
kau angekommen sind . Eine Drahtmeldung besag: «,
daß 566 junge Küken kurz nach der Landung In
Moskau das Licht der Wett erblickt haben . — Wer -

bersche Kirschen werden neuerdings auf dem Luftweg
nach Kopenhagen befördert .

. Vierzehnte tschrchoslowalische Klassenlottcri«.
( Grundzahlen 76 und 86. ) Je 26 . 666 K: 78676
269486 ; 10 . 000 K: 164480 ; je 5000 K: 9180 22070
28786 36570 38780 55670 64770 86980 119670 148170
153570 156980 160270 198380 227970 233670 234080:
je 2000 K: 1280 19680 23580 32670 83070 36480
44570 52080 55770 60170 64970 78070 75870 76880
98280 102480 108070 108480 114270 117670 121880
127180 129080 182480 134080 147680 148470 155380
156270 156670 189380 194480 194880 213870 216580
220670 221270 227880 230280 237580 ; je 1000 K:
1270 4980 10270 12780 15570 10880 19580 19880
20880 23980 24870 28170 31270 35570 86870 87180
89380 41070 44270 44880 45670 47280 52370 75480
85680 86870 88170 95680 100570 103380 110980
113270 114780 116670 120980 127570 129170 181280
188870 134280 146570 148580 148770 150680 150870
168470 163580 166970 170380 171270 178480 173770
173870 187180 188580 190380 191570 192280 192880
195480 197270 197570 199380 201180 201870 2019P0
204570 208270 210270 213970 217980 220880 221770
222170 284270 228470 229080 280980 288880 , ,
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„Herr Wirt , auf Ihrer
Schreibfehler . Ich habe eben
gegessen. Auf der Kar ! « steht

158 . 967

8,926 . 099
88 . 608

122 . 168

Volkswirtschaft .
Aos der MechollowalWen Tadalregie

Steigerung der Erzeugung , Rückgang der Zahl
der Arbeiter .

Die Statistik der tschechoslowakischen Tabak »

«gie zeigt eine bemerkenswerte Entwicklung in

der Tabakfabrikateerzeugung . Die Anzahl der Ar »

beiter geht zurück , obwohl die Erzeugung steigt .
Arbeiter in den Tabakfabriken waren beschäf -

tiat : Am Jayk «
« w- iwi I - Ll

Personen
9118
1593
1598

25
374
421

1826

ren , wo die . Landarbeit vorherricyr , entspricht ge-
nauest dein Ruckgange an beschäftigten Arbeit skras -
teir , welche 1914 Kopfe ausmacht . Dort wird die

Ausarbeitung durchschnittlich auf di « Person ver »

rechnet und es hat sich das Verhältnis um gar
nichts geändert ; dafür aber ist die Ausarbeitung
bei der Erzeugung der Zigaretten gestiegen und

steigt von Jahr zu Jahr .
Bei diesen zeigt uns die Statistik , dass im

Jahre 1924 die Erzeugung der feineren Zigarren ,
gegenüber des Jahres 1923 eine größere war . So
wurden int Jahve 1924 367 . 700 Stuck Havana ,
50 . 200 Stück BrevaS , 52 . 850 Stück PcrfektoS ,
62 . 200 Stück Havanavirgina und 182 . 900 Stück
Daines erzeugt , welch « Sorten im Jahre 1928
überhaupt nicht erzeugt wurden . Gleichfalls wur¬
den 860 . 209 Stück OperaS mehr erzeugt . Bon de «
anderen Zigarrcnsorten wurde weniger als im
Vorjal - re erzeugt . Bei den kurzen Zigarren um
106,456 . 299 Stück weniger . In diesem macht sich
offenbar , daß die Leistungsfähigkeit der Arbeiterin¬
nen auch n cht zurückgegangen , vielmehr eher ge »
stiegen ist , da die feinen Gattungen von Zigarren
mehr Arbeit und bessere Qualifikation erfordert .

Di « niedrigst « Gevurtenzifser ver weit . Di « Ge¬
burtenziffer In England und W a»l c s ist in die¬sem Jahre außerordentlich niedrig . Nur in den
Jahren 1918 und 1919 ist ein ähnlicher Geburten ,
rückgang zu verzeichnen gewesen . Die englisch « Ge¬
burtenziffer von 1926 soll die niedrigst« der ganzenWelt sein.

Ein « neu « Fluglinie Hamburg —Berlin —Odessawird von der Schlesischen LuftverkehrSaklicngesellschaft
geplant . Verhandlungen mit den beteiligten Stellen
sind bereit - ausgenommen worden . Die neue Flug¬linie würde als Nachtlinie betrieben werden .

Rabindranath Tagore kommt nach Prag ? . Ineinem an einen Prager Freund gerichteten Schrei¬ben sprach der berühmte indisch : Dichter Tagore , der
jetzt In Italien weilt , den Wunsch aus , di « Stadt
Prag zu besuchen .

» Heiteres .
»Hallo, dein « Braut erklärt in V- r Z. ' itung eure

Verlobung für aufgehoben ! " „Ach , was sich liebt ,das neckt sich . . . ! "

„ Zigaretten 1527

„ Rauchtabak 1978

„ Sck ) nupftabak 26

„ Schachteln 852

■ , ■ 483

. . . 2098

Bei der Crzelrgung von Zigarren 11029

99
99
99

In Werkstätten . . .

In andevon Abteilungen

Im Ganzen . . 17448 14947

Das Resultat der Erzeugung war jedoch nach -

1W4
469 . 023 . 660

8 . 728,899 . 805
223 . 398

8,908 . 772
93 . 006
88 . 697

steheiweS :
1038

Zigarren , Stück 564,910 . 033
Z' gavetten , Stück 8. 217,405 . 250
Zigavettentabak in Kg.
Pfeifentabak in Kg .
Schnupftabak in Kg
. Tabakextrakt in Kg.

Wie zu ersehe », sinkt die Anzahl der
Arbeiter vom Jahre 1923 zum Jahre 1924

um 2496 Köpft , das sind 138 Prozent , während
di « Kapazität der Erzeugung bei¬

nahe diegleich « geblieben ist . Die Er »

zeugung der Zigarren ist um 95,886 . 373 Stück ,
das such 17 Prozent , zurückgcgangen , weiters des

Rauchtabaks nm H7. 327 Kg. , das sind 0 . 2 Pro »
zent und des Tabakextvakws um 33 . 471 Kg . , daS

stich 27 . 4 Prozent ; dagegen war aber ein « größere
Erzeugung von Zigaretten uni 511,494 . 555 Stück ,
das sind 6 . 2 Prozent , des Z- garettentabakS um
64 . 431 Kg . , das sind 40 . 7 Prozent , und des

Schnupftabakes um 4398 Kg. , das sind um fünf
Prozent . •

Der Rückgang in der Erzeugung der Zigar -

Erhöhung der Pensionen für
Bergarbeiter in Frankreich .

Zur Nachahmung in der Tschechoslowtckei
empfohlen !

Die französische Kammer hat einen Antrag
deS Arbeitsministers Durafour betreffend die Er¬
höhung der Pensionen für Bergleute und ihre
Witwen sowie eine Neugestaltung der finanziellen
Grundlagen der autonomen Pcnsionskasse / der
Bergleute angenommen .

Die Annahme des Antrages hat zur Folge ,
daß die AlterSpcnsion der 55 Jahre alten Berg¬
leute mit 80 Dienstjahren von 2500 auf 8000
Frs . erhöht wird , desgleichen werden die Pen¬
sionen der Witwen Proportionen um den gleichen
Betrag heraufgesetzt . Außerdem erhalten die
Bergleute mit mehr als 80 Dienstfahren für
jedes weitere Dicustjahr eine Erhöhung um
36 Frs . ( früher 30 FrS. ) . Ta z. B. im Norden

sowie im Pas de Calais sehr viele Arbeiter bis

zu 40 Dienstjahre haben , erhalten sic insgesamt
3360 Frs . Per Jahr .

Bei uns dagegen hat man die Absicht die
Bruderladen auf Kosten der Pensionen der Berg¬
arbeiter zu sanieren !

Mutterliebe im Tierreich .
Bon Srna Büsing .

Mutterliebe , man hat ihr die höchsten Lob¬
lieder gesungen , deren menschliche Hirne und
Zungen fähig waren , Mutterliebe , sie ist von
kühlen DerstandeSnienschen , die von der Liebe
den seelischen Einschlag scheiden, als krasser
Egoismus bezeichnet worden . Tie Menschen ya »
ben die Liebe schon sehr oft wissenschaftlich erklä¬
ren oder gefüylSgemäß ergründen wollen und
sehen sie letzten Endes immer noch durch die
Brille ihres Temperaments an .

Bon des Menschen nächsten Verwandten im
Tierreich , dem Affen , wissen wir durch Schom -
burgk, daß die Affenmutter für heilig gilt in der
Familie der Affen . Die Aeffin liebt ihr Junges
außerordentlich und wir Menschen erwähnen
daS Wort Affenliebe gerne , nm die Schädlichkeit
einer übertriebenen Liebe zu bezeichnen . Auch die
Vögel sorgen ost in einer , unS Menschen direkt
rührenden Sorgfalt für ihre Nachkommen . Je
zivilisierter die Menschen werden , je entfremdeter
werden sie für gewöhnlich der Pflanzen - und
Tierwelt . Teils gewollt , teils unbewußt werden
sie zum Schädling der beseelten Welt um sich.
Darum fühlt auch heut « fast jeder Großstadt¬
mensch sich geehrt , falls ein Pogelchepaar so viel
Vertrauen zu ihm hat , sein Nest in der Nähe der
menschlichen Behausung zu bauen . Ein wesentlich
anderes Bild bieten die islamischen Länder . Mo¬
hammed hat sich ganz energisch eingesetzt für
alles , „ was eine feuchte Liebe hat " , also auch für
die Tiere , denen er die Unsterblichkeit nicht ab¬
spricht. Darum hat nian den Vögeln nicht nach¬
gestellt, sich ihre Zutraulichkeit erhalten und in
Timboktu , dieser Großstadt deS Sudan , nisten die
Vögel in den Zimmern der Häuser . DaS ist für
alle dorthin konimendcn Franzosen ein großes
Erlebnis , denn die Vogelschar respektiert sogar
daS französische Fort nicht . „ Wie die Glucke ihre
Küchlein betreut, " ist schon wiederholt zum Vor¬
wand stimmungsvoller Schilderungen genommen .
Dabei sind die Glucken recht verschiedenartig in
der Aufzucht der Kücken , sie nehmen es mitunter
nicht übel, wenn eine befreundete Henne mit nach
den Kleinen sieht . Der Pelikan gilt als Symbol
der Mutterliebe , da man annahm , er risse sich

Beendlyung des groben Ardelts
rauwkes in Norwegen

Der Ende April ausgebrochene große Ar -
beitslampf in Norwegen kann als bccnoct be¬
trachtet werden . Der jetzige SchlichtnngSantrag
ist ein ähnlicher , wie er vor Beginn des Kampfe »
von den Arbeitern mit großer Mehrheit ver -
worfen wurde . Die Bestimmung über eine neuer¬
liche Lohnregulierung gemäß dem im August er¬
rechneten neuen Index , die hauptsächlich zur Ver¬
werfung deS Antrages führte , ist jedoch in dem
neuen Anträge nicht erhalten , so daß die Ae -
bcitcr in dieser Hinsicht einen kleinen Erfolg
buchen können . Die Verträge fast aller Beruft

I sollen bis 1. Februar 1927 Geltung haben . Da
der Antrag auch bei der Erneuening der noch
auSstehcirden Verträge niaßgebend sein wird ,
kann der Arbcitsfriede in Norwegen jedenfalls
für die kommenden acht Monate als gesichert
betrachtet werden . Der SchlichttingSantrag sieht
gcniäß der durch die Kronensteigerung eingetrc -
tenen Preissenkung eine Lohnherabsetzung von
12 bis 18 % vor . Die Urlaubs - und ArbettSzeit -
bestiurmungen sind unverändert geblieben .

B. Mmi ILkv .

Ein Senator vom Vatikan gemaßregelt . Der

Senator der ungarischen Nationalpartei Johann
Richter, Pfarrer in Jpolylzakallos in der Slo -

wakei, wurde vom Vatikan diszipliniert, weil er

dem Auftrag, auf sein Mandat zu verzichten , nicht

Öe geleistet hat . Er wurde wegen Widersetz-
. ,

!it als Pfarrer suspendiert .

Unterschlagungen «in «» Beamten , diesmal bei der

Eseiwahu . Tschechische Blätter berichten, daß in

den letzten Tag « » «ine große Veruntreuung aufge «
deckt wurde, die sich «in junger Bahnadjunkt in

Zvittau zuschulden kommen ließ . Ein « über -

raschend ungeordnete Ueberprüfnng dcr von ihm ver -

valteten Kasse ergab bisher einen Fehlbetrag von

öber 190. 900 Kronen . Seine Verwandten erlegten

softrt 60 . 000 Kronen und verpflichteten sich, den

ganzen Schaden giitzumache ». Der unredliche Be¬

amt « wurde seine » Dienst «» enthoben . Di « Unter¬

schleift beging er in dcr Weift , daß «r eingegangen «
Wchnahmebcträge nicht auszahlte , sondern den Emp¬

fängern, wenn st« über den Verbleib der Gelder

Nachfrage hielten , mitteilt «, daß di « Betrage noch

nicht eingegangen seien . Di « Beschwerden der auf

ihr Geld wartenden Leut « häuften stch , so daß die

Utberprüsung der Kass « vorgenommen wurde , di « da »

überraschende Ergebnis zeigte . Der junge tschechi¬

sche Beamte, um den c » sich hier handelt , Hot stch

schon sett längerer Zeit durch größer « GeldauSgäben ,
die zu seinem Einkommen in keinem Bechältni »

standen, verdächtig gemacht .

völkische GeschaftSgebarung . Die Direktoren

der „ Völkischen Handels - und Wirt¬

schaftibank ", die wegen Betrugs und Un¬

treue vor Gericht standen , sind zu mehrmonati¬

gen Gefängnisstrafen verurteilt worden . So erhielt

der Staatsanwalt a. D. Geras 9 Monate Gefäng¬

nis und 300 Mark Geldstrafe , ein gewisser Nau¬

mann 2 Monate Gefängnis , umgewandelt in 780

Mack Geldstrafe nnd ein gewisser Richter 8 Monate

AesängniS , nmg ' wandelt in 1500 Mack Geldstrafe .
Mit der „GeschäftSgebarung " dieser „Völkischen

DirtschaftSbank" scheint e » nicht weit her zu sein !

Kommunistische Jugend . In Basel hat

jetzt die Kommunistisch « Jugendbewegung ein

klägliches Ende genommen . Durch einen formel -
len Beschluß deS kommunistischen Parteivorstan -
des wurde ihr da » Lebenslicht auSgeblaft ». Da¬

bei zählte die Baseler kommunistische Jugend «inst
an die tauftnd Mitglieder in chren Reihen ; zu¬
letzt war sie allecknngS zu einem ' Häuflein Unent¬

wegter zusammengeschmolzen, di « in radikalen

Reden und Gesten die Zeit verschlafen hatten ,
llm der Pleite den tragikomischen Anstrich zu
geben, hatten die Jugendlichen zuletzt in ihr
eigenes Sekretariat eingebrochen
und den Kaflenbestand mit 7 Francs 50 entwen¬

det, nachdem schon vorher eines der Mitglieder
durch umfangreiche Unterschleife die Kasse ge¬
schädigt hatte .

Fliegertod . Freitag fri ' ch stümten bei einer

Fliegernbung auf dem Sofioter Fkugplatze
Mi Aviatiker ab und waren sofort tot .

Eine furchtbar « Mordtat hat sich in der Pro -
tinz Catanzano in Calabrien . zugetragen : I »
einem einsam gelegenen Haufe in der Nähe der

Eisenbahnstrecke tvnrden ein Mann , seine Frau
unb die 19jährige Tochter im Schlafe er¬
mordet . Der Mörder versuchte dann » die Leichen
mit den vorhandenen Möbeln zu verbrennen , wa »

chm nur zum Teile gelang . Die halb verkohlt «
Leich « deS Dianncs wurde mit einem Dolche im
Leibe aüfgefunden.

die Brust auf , um die Jungen mit ftinem Blut
zu tränken . Bon der Hühnerganü , die an der süd¬
australischen Küste zu Hause ist, berichtet Prof .
Dr . Heck, daß der Gänserich eines Brautpaares
zu einer lebensgefährlichen Bestie für Mensch und
Tier wird . Altvin Neuß hielt im Film fest , wie
ein JltiSmann ganz sanft seine Frau , mit der er
eben noch spielte , an ihre Mutterpflichten erin¬
nert , indem er sie zu den Jungen zieht.

Wie tapfer alle möglichen Tierarten ihre
Jungen verteidigen , ist schon oft ausführlich be¬

schrieben worden . Ratten haben ein, in eine

Falle geratenes JnngcS mit der Fälle fortgc -
schleppt. DaS Elefantenweibchen stellt
bei Gefahr das Jungtier unter sich. DaS N i l -

Pferd hat geübtesten Grotztierfängern den Tod

gebracht , wett sie ihm das Junge genommen
hatten . Ein sonst noch so ruhige Pferde st ute
wird unruhig im Geschirr , tvenn sie ihr Fohlen
zu . Häuft weiß . Derartige Erzählungen ließen
sich in ' S Endlose sortfttzen.

Daß aber , als Kehrseite der Medaille , bei

einigen Tierarten und sogar bei unserm . Haus¬
schwein das Auffressen von Jungen vorkommt ,

weiß ein jeder . Tas Känguruh jedoch wirft das

Junge auS seinem Beutel , wenn , nach Beobach -
tungen von Gould , der Keilschtvanzadler das
Muttertier hart , bedrängt .

- ii - ss - sssi . —' - - — - T- r - - mmi —

Quartier gegeben habe . Dieser müsse sofort weg ,
sonst werde die Wohnung gekündigt . Natürlich
kümmerte man sich um die Drohung nicht weiter .

Hillebrand kant auch so wie all « mit den Be¬

hörde » in Konflikt . Unbefugte Kolportage , Ueber -
trctung deS Vereins « und VersammlungSaesetzeS
und wie alle diese vorniäi ^lichen Dinge heißen ,
brachten ihm Geldstrafen ein .

Besonders hart hat sich die Stadtgemeinde
Jägerndorf resp . Der damalige Polizeigewaltige
dieser Gemeinde benommen . Auf Grund de »

Prügelpatentes wurdest Hillebrand und Trenka

wegen ungebührlichen Benehmens in einem Sf>-
fentlichen - Lokal verurteilt . In einer Versamm¬
lung der Bürgerlichen , die von einem Jägern «
dorscr Arzt einberusen worden ist und in welcher
der Kandidat der Bürgerlichen für den ReichSrat
sprechen sollte , verlangte ein Teil dcr Arbeiter¬

schaft Zutritt . Da dieser Zutritt verwehrt wor¬
den ist , der Einbernfer mit seinem Referenten
und einigen bürgerlichen Größen unter dem Druck
der nicht zugelassenen Arbeiter die Flucht ergrei¬
fen mußten , und Hillebrand das Referat in die¬
ser Versammlung geführt hat , so tvar das so be¬

rühmte Prügelpatent sofort zur Hand , die Misse¬
täter zu bestrafen . Hillebrand hat dann am 3. und '
4. Juli 1901 — also vor 25 Jahren — 48 Stun¬
den im Gemeindearrest in Jägerndorf zugebracht .
Dieser Arrest , in einer ehemaligen Jnsanterieka «
ferne , ein kleiner schmaler Raum mit einem ganz
kleinen vergitterten , fast an der Decke gelegenen
Fenster , hat bei Hillebrand eine solche . Begei¬
sterung" hervorgeruftn , daß er als guter Zeichner
diesen seinen unfreiwilligen Aufenthalt im Bild «

fcstgehalten hat .
In der zweiten . Hälfte des Jahres 1901 ver¬

ließ Hillebrand Jägerndorf , um eine Stelle bei
der Bezirkskrankenkasse in Teplitz - Schönau anzu¬
nehmen . Zelt seines Lebens blieb er aber mit den

schlesischen Genossen und Schlesien in innigste «
Verbindung .

und wirkte aufilärend für den Sozialismus ;
schaffte einen Kreis von Vertrauensmännern
und stellt « somit ein « geordnete Verbindung mit
der Zentrale Jägerndorf her . Auch Jägerndorf
selbst bearbeitete Hillebrand , ging mit den übri¬

gen Genossen in die Versammlungen der Gegner
und erzielte «ine Anzahl schöner Erfolge . Selbst¬
verständlich gab cs auch momentan « Niederlagen
und Hinauswürfe aus solchen Versammlungen
in den Anfängen unserer Bewegung , die unver¬

meidlich waren und nicht sehr tragiM genommen
wurden .

Den Höhepunkt seiner Tätigkeit in Schlesien
erklomm Hillebrand im Jahre 1900 bei den zwei¬
ten Wahlen in der V. Kurie . Als Kandidaten
stande . n sich gegenüber : der Alldeutsche Dr .
Türk aus HillerSdorf und Genosse Elderfch .
In dem erbitterten Wahlkampf haftete sich Hille¬
brand wie ein Blutegel dem Dr . Tuck an die Fer¬
sen . In jeder Versammlung des Dr . Tück erschien
der noch nicht wahlberechtigte Hillebrand und

hielt dem alldeutschen Kandidaten den Spiegel
seiner und seiner Partei Sünden vor . Tück war

zum Schlüsse der Wahlbcwcgung so nervös , daß
er , wenn er Hillebrand in der Versammlung sah ,
wegging . Der Wahlkampf endete mit einem Siege
Elderfch in der Stichwahl Hillebrand hatte seine
Tätigkeit den unauslöschlichen Haß des schlesischen
deutschnationalen Spießbürgertums eingetragen .
Nach seiner Niederlage führte Dr . Türk im schle¬
sischen Landtag gegen Hillebrand Beschwerde und

forderte die Behörde auf , gegen den Genannten

vorzugehen . Hillebrand hatte auch eine Zeit in

KarlSthal Wohnung genommen . Sechs Monate
wirkte er hier und wenn der Würbenthaler Bezirk
die „rote Hochburg " Schlesiens ist , so hat Hille¬
brand den Grundstein hierfür gelegt . Bezeichnend
ist folgende Episode aus jener Zeit : Eines Tages
erhielt der Quartterherr Hillebrands — eine Zeit
hindurch hat dieser im Vereinslokal geschlafen ,
später erst zog er zst Genossen Hanel — von

feinem in Olinütz wohnenden Hausherrn einen

Brief, worin dieser schreibt , daß er gehört habe ,
daß Hanel einem „gefährlichen Umstürzler "

statt davon Kenntnis , was feine allgemeine Aech-
tung durch feine Mitschüler und direkte Verfol¬
gung und Schikanen durch einzeln « Professoren
zur Folge hatte . Sein Studienerfolg war aber

ein glänzender , er hätte sein erstrebtes Ziel , Leh¬
rer zu sein , sicherlich erreicht . Da ein Ausschluß
auS der Anstalt doch nicht so leicht möglich war

und Hillebrand nicht freiwillig auStvat , so wurde

ihm bedeutet , daß bei der Schlußprüfung alle »

darangeseht werden wird , um zu verhindern , daß
diese Prüfung einen Erfolg aufweist .

Nattirttch haben die Schulleitung und andere

Personen auch allen ihren Einfluß auf Hille¬
brand » Eltern ausgeübt , um Hillebrand vom

Sozialismus abzubringen ; jedoch ohne Erfolg .

Me dies « Verfolgungen haben dann doch
Hillebrand bestimmt , daß er von der Prüfling zu¬

rückgetreten ist und dieser entsagen mußte und sich,

ohne eine Existenz zu haben , m seinen Heimats¬
ort Hotzenplotz zu seinen Eltern begab.

In Hotzenplotz, einer kleinen Stadt mit un¬

gefähr 3000 Einwohnern , tvar an ein Verblei¬

ben nicht zu denken . Dazu kamen noch die fami¬
liären Verhältnisse , denn der „ ungeratene Sohn "
war für diese kleine Stadt nnd fiir seine Ange -

Höngen «ine gefährlich « Person . . Ter Partei war

e » leider nicht möglich Hillebrand irgendwo un¬

terzubringen , weil gerade zu jener Zeit auch

andere Genossen infolge ihrer »Tätigkeit gemaß¬

regelt und über Wasser gehalten werden mußten .

Im Jahre 1899 wurde nach einem zwei¬

maligen harten Kayipf die Bezirks - Krankenkasse
in Jägerndorf den bürgerlichen Parteien abge¬

nommen und der in Troppau gemaßregelte Gen .

Trenka zum Leiter dieser Krankenkasse- be -

stimmt . Schon im Jahre 1900 taue es den Jä -

aerndorftr Genossen möglich, Hillebrand für Par¬
teiarbeit nach Jägerndorf zu berufen und die

K bescheidene Bezahlung aus den Kreisen der

liier aufzubringen .
Hillebrand hat sich in dieser seiner ersten

Parteistellung mit Lust und Liebe in die Partei¬
arbeit gestürzt . Hillebrand ging vpn Ort zu Ort

Webrtmd » Sturm - mit
Druusoeriide .

In ver Troppauer „DolkSpresse " wurde

anläßlich des Ablebens unseres unvergeß¬
lichen Hillebrand besonders ausführlich die

Geschichte seiner in Schlesien verlebten Ju -

gendjayre wiedergegeben . Wir entnehmen
daraus das nachstehende Kapitel :

Die zweite Hälfte der neunziger Jähre , ins -

vesondere die Ereignisse des Jahres 1897 , war

ganz dazu geeignet , alle regsanien Geister aufzu -
Mein . War die denkende Arbeiterschaft schon
sozialdemokratisch,. so war die Studentenschaft
alldeutsch gesinnt . Jnsbesonder galt da » von der

zahlreich studierenden Jngeud in Troppau . - War

doch Troppau von diesen Zeitläufen bis zum Zu -

sammenbruch eine Hochburg des deutschnationalen
Chauvinismus, Hillebrand nahm als Lehramts¬
kandidat an allen politischen Ereignissen jener
Zeit lebhaften Anteil . Zuerst , wie nicht Zanders
K erwarte », kam er doch aus der Beschränktheit

S Landstädtchens in ' alldeutsche Studenten - und

Professorenkreise , alldeutsch eingestellt . Lines Ta -

£) kam es un Zuhörerraum des schlesischen
ndtaaes während einer Rede des Alldeutschen

Dr. Tuck zu einer erregten Auseinandersetzung
zwischen einigen sozialdemokratischen- Arbeitern
und dem jungen Studenten Hillebrand . Die

Auseinandersetzung endete mit einer Einladung
an Hillebrand, in das sozialdemokratische Vereins¬

lokal zu kommen . Und Hillebrand kam und war

hier bald ein ständiger Gast . Unbeschreibliche Not

und Hunger hat Hillebrand damals in Troppau
gelitten. Er tvar dankbar dafür , daß er zum Kla -

dierspiel zügelassen wurde und die Genossen als

Entschädigung für sein bescheidenes Abendessen
aufkamen . Sein Verkehr nut Sozialdemokraten
im sozialdemokratischen BereinSlokal und in so-

-
zialdemokvattschen Versammlungen , die vor Ar¬

beitern gehaltenen Borträge blieben kein Gehenn -
»>s. Bald hatte man - in der LehrerbildnngSan-
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Sie müssen Ihre Nerven von Grund

auc besser ernähren , nehmen Sie
sechs Wochen lang regelmäßig

das altbewähri «, durch mehr als 24 . 00V schriftliche
Gutachten hervorragender Aerzte empfohlene
« orperkrastigungs - und Ncrvennavrmittel .

Sanatogen schafft einen Kriiflevorrnt , auo dem jeder
Mehrverbrauch an Körper - u. Nervenkraft ersetzt wer¬
den kann . LS ist vielfach preisgekrönt u. auf dem Inter¬
nationalen Medizinischen Kongreß in London 1913
erhielt es den Großen Preis als einiges Präparat
in der Gruppe der Nähr - und Kräftigungsmittel .

Vrovkund aufklärende Druckschrift liber Sanatogen
als Kräftigungsmittel

für Nervenleldende

„ Lungenleidende
„ Magen - , Darm - u. Nierenkranke
„ flrauen und Kinder
, Wöchnerinnen

bei Bleichsucht und Blutarmut
„ Ernährungsstörungen /
„ Schwachezuständen aller Art

auf Wunsch kostenlos und postfrei durch
Lauer & sie . . Berlin SW 48 , Friedlichste . 231 .
EamUoeen Ift In allen Apotheken n. Drogerien In Paikunaen

zu LS 1«. - , :n. 75>, 7d . W und 140 . - cryauiich . ML

Mttellung ans dem PnbMm .

Lin unparteiischer Richter bei der Entscheidung ,
ob eine Ware gut oder schlecht ist, ist stets das Publi¬
kum . Nur das wirklich Gute und Praktische findet
Anklang und wird gekauft . Ein typisches Beispiel hie -
sür ist die große Verbreitung der Berson - Gummi -
absätzc . Deren Vorzüge , wie Dauerhaftigkeit und

Zweckmäßigkeit gegenüber Lederabsätzen sind aner¬
kannt . Berson - Gummiabsätze gelten nicht mehr als

Luxus , sondern als Notwendigkeit für jeden Jtultut *

Menschen .

Der tschechoslowakische Zentral »
eisenbahnrat .

Die Statuten für den tschechoslowakischen
Zentraleisenbahnrat wurden teilweise geändert
und ergänzt . Die genannte Körperschaft besteht aus
59 Mitgliedern und obeusovielen Ersatzmännern ,
von welchen 67 der Eisenbahmninister im Einver .

nehmen mit den betreffenden Rcssortministern er¬

nennt , und ztvar : . Handelsminister : 25 Mitglieder
und 25 Ersatzmänner . Fmanzminister : 4 Mitglie¬
der und 4 Ersatzmänner . Minister für öffentliche
Arbeiten : 12 Mitglieder und 12 Ersatzmänner .
LanbwirtschaftSm ' mister : 18 Mitglieder und 18

Ersatzmänner . De » Rest : 12 Mitglieder und 12

Ersatzmänner ernennt der Eisenbahnminister nach
freiem Ermessen selbständig .

Der Zontralcisenbahnrat ist berufen , in all¬

gemeinen Eisenbahnangclegelcheiten , insoweit sie
den Handel , die Industrie , den Bergbau , das Ge¬
werbe , die Feld - und Landwirtschaft , oder außer¬
ordentliche Verhältnisse , sowie die Versorgung der

Bevölkerung betreffen , Gutachten abzugeben und

Anfragen und Anträge zu stellen , und zwar so,
daß er in ihnen sämtliche Gutachten der am Eisen¬
bahnbetrieb beteiligten Interessen vereinigt . Be¬
sonders die folgend genannten Sachen werden die¬

sem Nate zur Begutachtung übergeben : Allge - ,
meine Organisation der tschechoslowakischen Bah¬
nen , Grundlagen für Fahrpläne , Grundsätze und

Richtlinien fiir das Tariftvesen der ffchechoslowa -
krschen Bahnen , hauptsächliche Blenderungen regle -
tnentarer Bestimmungen und das Bauprogramm
ncner Bahnen .

Arbeitererkranknng und Entlassung .
Im zuständigen Ausschuß des Abgeordneten¬

hauses kam unlätigst die Aenderung der Gewerbe -
povelle zur Bcratuug . Abgeordneter Genosse
Roscher wandte sich gegen den Entwurf , der
den Geist der Arbeiterfeindlichkeit atme . Die Ar¬

beiterschaft leidet unter den rückständigen Bestim¬
mungen oes 8 82, der unsozial ist . Besonders die

Bestimmung , die besagt , daß der Arbeiter , wenn
er länger als vier Wochen erkrankt ist , ohne Kün¬

digung entlassen iverde » kann , ist eine der ärgsten
sozialen Härten . Die Bestimmung erfordert die

sofortige Beseitigung . Zu aller Rot und Sorge
erhält der erkrankte Arbeiter noch die Entlassung.
Der Ausschuß kam überein , ein Subkomitee zu
wähle » , in welches naniens unserer Partei Ge¬

nossin K i r p a l gewählt wurde .

Die luxemburgischen Arbeiter erhalte « be¬

zahlten Urlaub . Die luxemburgische Kammer hat
einen Antryg angenommen , wonach alle Indu¬
striebetriebe ihren Arbeitern jährlich 12 Tage
bezahlten Urlaub gewähr ^» müssen .

Genossen ! ausgesetzt für
die Bervreitung unserer Zeitung agitieren .
Setzt euch überall für unsere Parteipresse
ein . In das Heim des Arbeiters gehört di «

Arbeiterpresse . Darum ,
Genossen « . Genossinnen

Kunst und Wissen .
»Figaros Hochzeit - ( Gastspiel Mayr ) . Die

vorgestrige Figaro - Aufführung Im Neuen Deutschen
Theater könnte gcmdczu als Beweis gegen olle jene
angeführt werden , die die Oper als eine überlebt «,
zum Tode verurteilte Kunstgattung bezeichnen . Wie¬
der einmal ging von der Bühne jener besondere
Zauber und löst « jene Begeisterung und edelste Stim¬

mung auS , di « nur Mozart entfesseln kann , wenn
eben all «, di « im Dienste des Kunstwerkes stehen ,
mit Wollen und Können — „ Kunst " kommt von

. ^können " — bei der Sache sind. Dies war diesmal
der Fall — Zemlinsky stand am Pult und holt «
aus den reichen Schätzen der darstellerischen Künstler
und des Orchesters das Schönste heraus . Mayr
von der Wiener StaatSoper entzückt « mit feinte
schauspielerischen Charme und seiner hohen , insbeson¬
dere im Drastischen überzeugenden Gesangskunst .
Neben ihm strahlten Frau Jicha - Götzl und

Fran d « Garmo alS Gräfin und Susanne und

rissen durch die Pracht ihrer Stimmen , die sich be¬

sonders im Duett zu berückendem Wohllaut entfalt «*
ten , das Publikum zu Beifallsstürmen auf offener
Szene hin . Wer auch der Graf des . Herrn Hagen
und der Chcrubin des Fräulein Scharf waren im

wahrsten Sinne nwzartisch und hatten so wie die

Träger der übrigen Parteien vollen Anteil an dem

stürmischen Erfolg . Der donnernde DeparatapplauS ,
den Zemlinsky für sein « genial « Stabfiihrung
erntet «, war vollauf verdient . Wieder zeigt « eS

sich, welch großer Leistungen dieses Theater und sein
Ensemble fähig sind, wenn st « wahrer Kunsteifer
beseelt . Und erfreulicherweise kann diesmal auch
festgestellt werden , daß eS bei vollen Leistungen zu¬
weilen auch voll « Häuser gibt . L. G.

■ „ Der Bubikopf und di « Glatze " , Lustspiel von

LajoS Luria . Der Titel ließ eine der vielen

Mittelmäßigkeiten erwarten , wie sie sich jetzt zu
Dutzenden auf den Bühnen breit machen . Diesmal

jedoch offenbarte sich ein Stück von Qualitäten . Der

Borwurf allerdings Ist die alt « Geschichte von „ Ihm " ,
,Lchr " und dem ^Hausfreund " . Bloß ist „ Er " in un¬

serem Falle «in Schauspieler , ein Komödiant , „ Sie "
«ine Schauspielerin für Nebenrollen und der „ Haus¬
freund " ein Dichter , der sich bemüht , ein Drama aus
dem Eheleben zustande zu bringen . Diese Grundlage
gibt dem Autor «ine Fülle von Gelegenheiten zu zei¬
gen , inwieweit er einer Sache technisch gerecht werden
kann . In unserem Falle stellt das Stück ein « Spitzen -
leistung technischen Könnens des Autors dar . Er ver¬

steht «S meisterhaft , den Zuhörer durch ein raffinier¬
tes System von verblüffenden Effekten zu fesseln . Er

jongliert mit Stimmungswechseln , Zwischenfällen , so
daß eS einem vor den Augen wirbelt , ohne aber

jedoch jemals das Maß der Erlaubten , Passenden zu
überschreiten . Der zweite Wt ist etwas schwach. Der

Schlußakt ist jedoch Virtuosenhaft ausgebaut . Die Dar¬

stellung selbst legte sich mit Schwung ins Zeug und

begeisterte das Publikum . Man kann eS ruhig aus sich
nehmen , diesmal keine Namen zu nennen . — rsch —

„ Die Meistersinger von Nürnberg " mit Michael
Bohnen , Richard Kubla und Maria Müller . Sonn¬

tag , den LV. d . M. im Neuen Theater . ( W. aufgeh . )
Kartenvorverlauf täglich . Dirigent : Alexander

Zemlinsky . — Freitag singt Michael Bohnen den

Kezal in Smetanas Oper „ Die verkaufte
Braut " . ( M. onfgeh . ) Dirigent : Alexander
Zemlinsky .

Gastspiel Ganna WalSka —Tino Pattiera . An¬

fang Juli findet im Neuen Theater «in zweiabend -
licheS Gastspiel der amerikanischen Sängerin Ganna
WalSka mw deS Tenor - der Dresdener StaatSoper
Tino Pattiem statt . Die beiden Gäste werden am

1 . Juli in „ Boheme " undamA . Jnli in „ ToSea "
auftreten .

BiihnenjubilSnm Willi Bauers : Ausführung der

„ Tannhänscr - Parodie " . Willi Bauer kann in diesem
Jahr « daS Jubiläum seiner dreißigjährigen Znge -
hörkgkeit zum Ensemble deS Deutschen LandeSthca -
terS begehen . AuS diesem Anlass « findet SamStag
ein Ehrenabend für den Jubilar statt , der sich hie -
für NestroyS feit einer langen Reihe von Jahren
in Prag nicht aufgeführt « „ Tannhäuser . Pa -
rodie " gewählt hat .

Spielplan de » Reuen deuffcheu Theater » . Heute
Sonntag , halb 3 Uhr nachm . „ Der Selige " ,
,Brüderlein fein " , schlimm « Buben " ,
7 Uhr „ Boc ' caccio " , Montag ,Zwerg - Vio¬
la n t a" . Dienstag halb 8 Uhr „ Die Wildente " .

Mittwoch um halb 8 Uhr abends „ U f ch i ".

Donnerstag halb 8 Uhr abends „ H a m l e t ".

Freitag halb 8 Uhr „ Die verkaufte Braut " ,
SamStag halb 8 Uhr abends , ^ annhanf « r -
Parodie " . Sonntag 6 Uhr „ Meistersinger
von Nürnberg " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonntag
und Dienstag „ Glatze . und Bubikopf " , Mon¬

tag und SamStag „ DaS Spiel von Tod und

Liebe " , Mittwoch und Donnerstag ,/DaS Grab¬

mal des unbekannten Soldaten " , Frei «

tag „ De r Menj ch im K ä f i g".

Bereinsnachrichten .
„ Wran - Urania - Mnv * .

Sie haben Pat und Patachon in "Ihrer beste «
Rolle noch nicht gesehen ? „ Pat und Patachon
als Müller " , Drafttsch als Vagabunden ! Gemüt¬

lich als lustig « Kumpan « ! Zum Schwachlachen als

Liebhaber ! wran - Urania - Klno , heute um 8, halb g
und 8 Uhr . Montag unb täglich , halb S und 8 Uhr .
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Aus der Partei .
" Jugendbewegung .

S . I . Prag . Mittwoch , den 16. Juni , um 8

Uhr abends Vortragsabend im „ Verein deutscher Ar¬

beiter ", PragII . , Snttöky 27. Gen . Goldschmidt :
Heiter « Vorlesungen .

Literatur .
F. Slang , Panzerkreuzer Potemkin , Der Ma¬

trosenaufstand von Odessa 1905 . Nach authentischen
Dokumenten . ( Malik - Verlag , Berlin , Preis bro¬

schiert 1M. ) . In Berlin erregt der russische Film
„Panzerkreuzer Potemkin " ungeheures Aufsehen :
seit Wochen läuft er mit einem ungewöhnlichen Er¬

folg in den größten KinoS , die ständig ausverkauft
sind. Bor einigen Tagen wurde er in Wien Ver -
tvauenSmännern der Partei gezeigt : von dcnx tiefen
Eindruck , daS dimS Kunstwerk hinterließ , von dem
revolutionären Erleben , daS es ausstrahlt , gibt uns
«In Leitartikel der „Arbeiter - Zeitung " Zeugnis . Zur
richtigen Zeit hat eS daher der Malik - Verlag unter¬

nommen , mit dem historffchen Hintergrund , auf
dem sich dieses gewaltig « Filmwerk aufbaut , die
breit « Oeffentlichkeit bekannt zu machen , jene Ak¬

tenstück«, di « bisher im russischen Staatsarchiv
lagen , zu einer eiicheitlichen Darstellung zu vereini¬

gen . Slang erzählt lmS in dieser Broschüre von
dem Ausstand der sozialdemokratffchen Matrosen deS

russischen Panzerkreuzers „Potemkin " , iw Jahre
1995 , die sich weigerten , von Würmern zerfressenes
Fleisch zu essen , sich weigerten , auf Brüder , auf
Genossen zu schießen , die ihre Offizier « absetzten
und sich mit der großen russischen Revolution ver¬

einigten , um schließlich durch Verrat elend zu¬
grunde zu gehen . . Der Verfasser schildert nur ,

Wir vertreiben

den bekannten Vervielffiltlger
tor non « - und naMMaeusbrui

Generalvertreter tOr C. S. B.
LAG . Halphen ,
PrOlL MikuJaiskä 22 « Telephon 2342 . ,

was er in de » Akten , in den Aussagen der Matro¬
sen gefunden hat , «r unterstreicht nichts , sondern gibt
nur in trockenen Worten wieder ; und doch: wie
erhebend , wie begeisternd , wie aufwühlend wirkt die¬
ses Schicksal der revolutionären Matrosen auf unS ,
wir fühlen wir uns mit ihnen verbunden , wi«
danken wir ihnen , den Vorkämpfern der russischen
Revolution , für ihre tapfer « Tat ! Niemand wird
diese Schrift , deren Text durch prachtvolle Bilder aui
dem Filmwerk wirksam ergänzt wird , ohne tiefe Er¬
schütterung lesen . Sobald der „Panzerkreuzer Potem¬
kin " auch bei uns aufgeführt wird , — wir hoffen,
daß dies sehr bald geschieht , — wird sich ja noch
Gelegenheit bieten , ausführlich darauf zurückzukom -
men . J . W. B.
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Stoße JfuanraM :
aUalhor - Fucba : Der praktlacho Radloamatour ( Das ABC

de« Radio ) KC 53 — Krugers Die Selbitanfortlgung von Ra¬
dio - Apparaten mit 1 —7 Röhren KC 18. 50. Krügers StArungen
an Radio - Apparaten ( Auffindung u. Beseitigung : KC 17. —
Ueli : Die Werkstatt des Radio - Amateurs KC 22. 50. Lohns -
bockt Der Radio - Praktiker Kd 32. —. Ardennot Der Bau von
WlderstandversUrkern KC 32. —. wie baue Ich mir reibst
einen RadloempMnger KC 9. —. Verzeichnisse über weitere
Radio - Literatur , sowie Textbücher senden wir aui Wunsch

Anmeldestelle für d. Radio - Bastelknrs der Zweigstelle
Teplltz - Scbünaa dos „Prolog Radlobundos " . ( Kursbeginn
M. - Mal 1926. ) . ■

Tofftsftucfififlndfun ^
Jepfitx - icftdnau .
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Bienenzüchter K 8 . —

Wie baue ich mir ein

Bienenhaus ?
MU bleien Nbblibuugen K 8. —
ausführliche Verzeichnisse über
berurtlge Schritten kostenlos .
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Kremser a Co«,

X * plift - 8 n au
LbereftennaNe 18 - 30 .

Jeder Schritt mit harten Leder *
Absätzen ist nutzloser Kraflver *
brauch für Muskel und Nerven .
Er wirkt wie ein Stotz gegen den

gesamten Organismus und die
lausende Schritte , die in einem
Tag gemacht werden , wirken im
gleichen Matze auf Ihre . körper¬
liche und geistige Widerstands¬
fähigkeit wie steter Tropfen auf
einen Stein .

Tragen Sie BERSON *
Gummiabsätze ! „ BERSON “
geben stoßfreien , wohltuenden
Gang , schonen Körper und Ner¬
ven und sind für jeden Kultur¬

menschen eine Notwendigkeit . .
Kein Luxus ! Billiger und

haltbarer als Leder !
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